
Bertrom Worlze (181, om 21. 4. 1972
Dr. werner Schubert (22), on 17.11.1972
Dipl. lns. Wilhelm Loeper (15), om
2Ä 11 1972
Oberst o. D. Dr. Theodor Schopper (12),

on 30. 12. 1972
Londwirt Hellmut J. Zelter (14), om
26. 1. 1973
Res.-Dir. Kurt Hos (35), om l. 2. 1973
SrLJdienroi i. R. Friedrich S.h!ltz, om
2.2. 1973
Eerswerlsdirektor i. R. Dr. lns. Helmut
Schiele (21), om 11.2. 1973

Für die Opero Arndlionorum sind eingegongen:

Geboren,
Töchter:
Peter J6hn-Lonshonke (59) und Frou Do-
ris, seb. Heveker, om 7. 10. 1972
Hons Edmund Siemers und Frou Go-
brie e, geb. v. Loeper (59), on 22. 1. 1973

Geheiroietl
Lothor Wolfgromm und Frou Moniko,
seb. Gilles (70), om 5. 4. 1973
Alexonder Frenzel (67) und Frou Renote,
geb. Bialenberg-Pouly, on 27. 4. \973
Dr. Heinz-Detlef Gresor {60) und Frou
lrmsord, seb. Horms, om 19. 5. 1973

schichte, die wir ouf uns nehmen müssen.
Theolosie wird so Versöhnunss-Lehre,
nicht Rede von einer obsirokten Erlösung.

Ottheinrich Hose (38): Experimentelle
Leber-Tronsplontolion beim Koninchen.
(Dissertotion der Fokultöl für rheoreti-
sche NotuMissenschofren der Cotumbio-
Univeßitöt New York 1969)

Dr. h. c. Friedrich Georgi (35), Kleine
Verlogsgeschichte der Verlossbuchhond-
luns Poul Porey (herqusseseben zum 125.
Firmeniubilöum 1972)

H.-M. Me inc k (66): Poromyoronio con-
genito, Neurophysiolosic Studies of o
Cose (Sonderdruck der Universilät Würz-
6urc Juli 1972)'

Neurophysiologische Untersuchungen
über dos Sludium po'§oserer töhmune(
bei Myolonio consenito und DystrophiL
myotonico (Sonderdruck der Universitdt
Würzburs Oktober 1r/2);

Verloufsdvnomik und Herkunft pseudo-
myotoner Eni:odunssserien bei Dener-
votionssyndromen (Sonderdru.k der Zeit'
§chrifr "EGG/EMD' Dezenber 1972).

Pfdrrer Dr. llbert Schulrz-Heien.
brok (58), Veßöhnuns in Verkehrung.
zur Umkehrung des Bewußtseins bei He-

sel und Feuerboch. (Diss. Berlin 72)
Kurze lnholrsongobe: Die Relision'.

kritik der Aulkldruns wollte on die Sielle

"religiöser" ldentilöt die ldenlilöt der
Vernunft selzen. Domit ober hot sie die
Weltlosiskeit, die Weltentfremduns de'
modernen Menschen nicit oufholten
können. Religion wie neuzeitliche Ver-
nunfr hoben Weit ols bloßes Moteriol für
die Bewöhruns oder für die Herrschoft
des Menschen ongesehen, stolt sie onzu.
nehmen, ouszuholten, leidend miizuse-
stolten. oie Diiseriotion versucht nochzu-
weisen, doß Feuerbochs Relisionskrilik
hinrer Hesels erundlegende Einsicht zu.
rückfdlli, doß der Mensch or.rs seiner se'
schi.+ltlichen Entöußeruns herous zu be-
greifen ist. Hegel brinst neu die biblische
Forderuns einer "Umkehrung des Be.
wußtseins" von den Gotiesbildern zum
leidenden, weltlichen Gott zur Geltuns
und stellt so der Theologie die Aufgobe,
stotl neuer Goites- und Hoffnungsbilder
die Welt zur Sproche zu brinsen ols Ge.

H..ou.!trh.., .r..und. dsr Am I 3..1i^ 3, Ksnis in'tu n. 9ro0. &a, lo5l56..kodo
O.,l'i w., N,. 993«.107, 0ditv.,brndu'c B,lii.r sdik 

^G., 
xo o Nr. 3309949/co R.dclrioi, HoD! loo6iD

Iolb.r€ urd Wilh.lm'Ol.kid, von Thddd.n, anldlrli H. J. Tosbdro, I B..in 3, wor..münd.r St. 25, Drud'
HoBt Lodr!, 1 B.r rn rl, H..En@ß6 6

*$Xrmmr$lirhfuy
2trrs Gdlulc urrb .§eim

frr llr ti,(-drrlc

ilir. 1 48.lo0Lgonü 1973

Gespröch mitdem neuen Direktor
eine molhemolisch'noturwissenschof tliche
Gruppe enlscheiden mußlen.

Frose: tößt sich die Oberstufenreform
on der Arndt-Schule technisch verwirk-
lichen?

Anrworl: Dozu ist grundsätzlich zu so-

sen, doß ie srößer eine Schule ist, desto
leichter die Reolisierung wird. Ein Opti-
mum ist seseben bei einer Schule, die
erst mir der ll. Klosse ols Einsonssstufe
beginnt, olso bei einer Art Oberslufen-
zent.um. Ein Johrsong sollle lg) S.hüler
hoben. So isr es on den - ideolosisch
umslrixenen - Mittelitulenzenlren, die
ietzl überoll entstehen. Bei einer solchen
Johrsonssstörke können ouch weniger
gefrogle Fdcher wie etwo Griechisch
oder Musik ols Leisrunsskurse onseboten

Froqe: Komml ein Oberstufenzenirum
für den Bezirk zehlendorf, in dem donn
die Arndt-Schule oufginse?

Anh,orii Ein derortiges Zentrum isl für
den Bezirk Zehlendorf ebenso wenig se-
plont wie ein Mitlelstufenzenlrum. Mon

froge: Welche Probleme erseben sich
für die Arndt-Schule ous der Einführune
des Kursussyslems in der Oberstufe, wie
sie ietzt erfolst iil ?

Antwort: Es sind sicher sroße Pro-
bleme, ober keine unüberwindlichen. Dos
liegt doron, dqß die Obersrufenreform
ein vernünftig ousgehondeher Kompro-
miß zwischen theoretischen Anforderun-
sen und prokiis.hen Möslichkeiten ist.

troge: Brinst die Oberstufenreform für
die Sciüler nicht den Zwong zu verfrüh'
ler Speziolisieruns mit sich?

Anrwort: Nein, denn die Schüler sind
sezwunqen, olle Themenkreise minde-
stens in Grundkursen qbzudecken. Die
Schuler bleiben dodurch noch dem Abitur
ofl'en für sömtliche Studiengönge. Es ist
o so nicht etwo ein tdchobitur, dos nur
eine Fochschulreife vermittelt, geschofren
worden. Schon bisher wor übrisens eine
sewisse Einensuns dodurch seseben,
doß sich die Schüler vor Eesinn der
9. Klosse filr eine olte oder neue Sproche
ols d'ilre Fremdsproche oder für



lyeiß ollerdinss nichr, ob mon dies be-
srüßen oder bedouero soll. Wenn mon
die Pläne für unseren ietzt besonnenen
Anbou mit den Pldnen für die Mif'elstu
fenzenhen versleicht, wie sie noch ein-
heitlichem Muster in onderen Bezirken
enisiehen, so schneiden wir dobei sehr
schlecht ob. ln den Mittelstufenzenrren
sind für ie 150 Schüler eines Fochbereichs
fünf Röume vorsesehen, zwei dovon mit
92 und drei mit 60 qm. Dozu kommen
noch sesonderte Lehrer- und tochrör-rme.
Die größien Räume unseres Neubous
werden dosegen 60 qm hoben, die Regel
sind ober.10 qm für 20 bis 25 SchijLer.
Dobei ist unser Neubou der einzise
Oberschulneubou lm sesomten Bezirk
Zehlendorf, dozu bestimmt, den Schületr
berg oufzufongen, der dodurch entstehr,
doß in Zehlendorl nicht weniser ols
63 Prozeni oller Grundschulobsolventen
die Weiterbilduns on Gymnosien ge-
wöhlt hoben, eine in Berlin und sonz
Deutschlond einmollse Zohl. - Anderer-
seits muß mon notürlich bei ollerWünsch-
borkeit eines Oberstufenzentrums sehen,
doß eine Schule keln Finonzomt ist, son-
dern etwos, mit denr mon ouch emotionol
verbunden ist. lnsofern wdre es folsch,
sie umzufunktionieren.

Eine Lösunssmöslichkeit für die Einbe-
ziehuns des neuen Sysiems in die oLten
Schulen ist meines Erochtens diese, Die
vorhondenen Schulen sollten sich ent-
sprechend ihrer Trodition und dem durch
sie bestimmren vorhondenen Lehrkorper
ouf bestimmte Leistunssfächer spezioli-
sieren. Es sollte keine Zersplilleruns ee-
ben, nur um dem Buchstoben des Ge-
setzes zu genügen.

Froge: Worouf könnte sich dobei dos
AGD speziolisieren?

Anrwort: Hier bieten si€h olre und neue
Sprochen, Deuts.h, vielleichi ouch Mothe-
motik, on. Für die nolurwixenschoftlichen
Fdcher Biolosie, Chemie und Physik ist
die Schule peroonell und rö!r'rlich ebenso
wenis vorbereiret wie {ür dos Foch Mu-

2

sik. Dennoch werden ouch hier künfris
Grundkurse onseboten werden, dle ins'
sesoml sesehen immer noch erheblich
über dos hinousgehen, wos bisher onse
boien wurde. Wdhrend bisher z. B. ent
weder Biolosie oder Physik bis zum Abi
tur belest werden mußte, können ietzi
Grundkurse in ollen noturwissenschoft-
lichen Fächern bis zum Abitur sefüh.i
werden. Ubrisens könnte ouch bildende
Kunsi bei uns ols Leistungsfoch ongebo
ten v/e.den. Die peßonellen Vorousset-
zunsen dofür sind vorhonden, leider ie-
doch nicht die röumlichen.

Froq€: wenn olso die ldeniitöt !nse,,
rer Srhule ouf dbsehbore Zeit erholteL
bleiben wird - welche Auswirkungen
wird die Auf ösuns der Klosenverbönde
in der Oberstufe hoben?

Antworr: Wir kennen dieses Problem
bereiis ous den Gesomirchulen. Mon isl
seirerzeit mii großer Begeisteruns on
diese Proiekte heronsesonsen. lnzwi-
schen ist mon elwos nüchterner sewor
den. Be; uns wlrd es so sein, doß sich
onstelle der Klossenverbände neue foch
bezosene Bezugssruppen bilden, die
von Tltoren ode. Mentoren betreut wer-
den, die die Rolle der früheren K ossen'
lehrer übernehmen. Die Schüler werden
sich diese selbst wählen können. Dos
Gonze erhöli donn schon einen Univer
sitötschorqkter, wo sich Verbindunsen io
ouch erst in den Seminoren k'rüpfien,
wenn sie nicht zu groß woren.

Frode: Um noch einmol ouf den ietzt
beso;nenen Neubou zuri;clzuLomme(
Konn er sich überhdupr noch sesensreich
ouswirken, obwohl seine Kopozitdt doch
bereih durch die Zunohme der Schiller-
zohlen ousseschöpft wird?

Antworl: Dozu hoben wir bereih on
den zustöndisen Stellen Enhcheidendes
qeroqt. Der Neubou isi eisenllich zur
Verbesserung der pödosogischen Siiuo-
iion on unserer Schule, ouch im Hin'
blick ouf die kommende Oberstufen'
reform, qeplont wordeh. Ei wor vor

ollem vorsesehen, hier die fehlenden
Fd.hröume dnzubieten. Dds höne die be-
reih ietzr bestehende Situotion enischörft.
Wir hoben bereits ietzt drei Wonder-
klosen ohne festen Klossenroum, nutzen
Räume im olien Direktorhous und in der
Alfred-Wesener-schule, der früheren
Gertroudenschule. Jetzi wird der Neubou
durch die steigenden Schülerzohlen, die
sich oLJs dem erwöhnten Androng zu den
Gymnosien und ous den seburtensiorken
Johrgdngen ergeben, ohne weiteres ouf-
sezehrt. D;ese Situotion wird sich in den
kommenden Johren, die gleichfolls noch
ieburtensiorke Johrsönse zu uns brin-
3en, noch verschärfen.

Frdse: Dos bedeutet olso, doß ous den
seplonten Fochröumen normole Klossen-
rölme werden lnd die Räume in onde-
ren Hdusern weiter mii genutzt werden

Antwortr Jo, bis etwo zum Johre 1980
wird sich hieron nichh ändern. Erst donn
kommen wieder seburtenschwächere
Johrsänse zu uns. - lch will ollerdings
in Absproche mit dem A.chitekren und
den übrisen Beteilisten versuchen, den
Neubou wenisstens teilweise noch zu pö-
dosogischen Verbesserunsen zu nuizen.
Auch denke ich on eine Verbesserung
der Arbeitsbed;nsunsen der Leh.er. 1908,
ols die Schule eröffnet wurde, wor dos
Lehrerkollesium etwo holb so sroß wie
heure. Jeder hofie im Lehrerzimmer noch
sein eigenes Puh. Heute erinnert dos
l.ehrerzimmer bei Gesomtkonferenzen

n ein Wortezimmer. Es sibt für die Leh
rer keinen Ort der Ruhe, der Konzentrq-
tion. Ein enrsprechender Beomter der oll-
gemeinen Verwoltung würde unter der-
ortisen Bedinsunsen sor nicht erst o.-

Frose: Wird mon nun wenisstens on
der sleichfolls beginnenden Erneueruns
des Sporiplotzes seine Lrngeirübte Freude
hobe'r?

Anlworr: Dos ist noch nicht enhchie-
den. Die vorhondenen Mitte erlduhen

zur Zeit nur einen Austousch der Ober-
flä.he. Die vorsesehene neue Ober-
fldche wor ollerdings ungeeignet, do sie
reselmößiser Pflese bedurft hätte, die
nicht sewährleistet ist. Desholb sind nun
olle Beteilisren entschlo§sen, den Plotz
vollstöndis zu erneuern. Dozu reichen
iedoch die vorhondenen Mittel nicht ous.
Er wird nun zunöchst zu zwei Dritteln mit
einem Kunststoffbelos versehen. Dos
wird eine sleichzeitise Benutzuns durch
vier Gruppen ermöslichen. lch hobe dos
Kollesium für eine entsprechende Reso-
lution sewinnen können, die ouch die zu-
stöndigen Stelen überzeugt hot. Sollte
dennoch erwos onderes geschehen, so
geschöhe es gegen unseren erklarten
\ar'illen. - Es sibt hier ohnehin so eini-
ses? wos uns bekümmert, so die unsin-
nise Absichr, ouf dem Gelönde des ehe-
moligen Schulgoriens unler Vern;chtung
des vorhqndenen Boumbestondes einen
Porkplotz onzulesen. Dos kollidiert nicht
nur mir den Beitrebungen zum Umwelt-
schutz, sondern übersieht ouch, doß es in
Dohlem nie eine Porkplotznot seseben
hot. Nur um dem Buchstoben des Ge-
selzes zu senüsen, sollen hier Mittel ous-
gegeben werden, die uns onderswo feh-
len. ln solchen Fdlen versucht mon, der
Stimme der Vernunft on irsendeiner kom-
pelenten Stelle Gehör zu verschoffen.
siößt dber on Gummiwönde. Nie nnder
mon denienisen, der wirklich zu bestim-
men hot, wos geschehen soll.

Froge: lst denn unter dieren belosten-
den Umstönden überhoupt noch Roum für
eine Trodilionspflese on unserer Schule?

Antwort: Diese Dinse kollidieren nichr
unbedingi mii der Pflege der Trodition.
Dofür wird immer Roum sein, denn eine
Schule lebt io ouch von ihrer Trodition.
Zundchst einmol schon moieriell: Die
Mittef, die der Sroot den Schulen seben
ko'rn, s;nd öußerst beschrönkt. Hier sreift
eine Schule sern ouf dieienisen zurück,
die sich ihr troditionell verbunden fühlen.
Aber obsesehen dovon sibt es für mich



noch einen onderen Grund, mich der
Piese der Trodition zu v/idmen: lch
komme von einer Schule, die erheblich
ölter isi ols die Arndt-Schule, dem Pödo-

eosium in Züllichou. Die Pflese der dor-
tisen Trodition wird ollerdings dodurch
erschv/ert, doß Züllichou in den 1945 in
polnische Verwoliurg übergegongenen
Gebieten lieqt. - Wenn sich on der
Arndischule eine so fesl sefüste Tro-
dition sebilder hot, so liest dies wohl in
erster Linie doron, doß es sich bei ihr um
eine Gründuns hondelt, durch die ein
besonderer Kreis von Fomilien onsespro-
chen wurde. Die Schule wor stork in wll-
helminische Bezüse einseordnet, dies hot
es ihr wohl ouch ermöslicht, die Hitler
zeii gut zu überstehen. ln der Gegenwoff
hot sich diese Trodiiion notursemöß mit
einer sonz onderen politischen Umwelt
ouseinonderzusetzen. Es ist dqher ouch
schon zu Konflikten sekommen. Dos, wos
heuie in der Schü erschoft ortikulierr
wird, ist mit Sicherheit nicht mehr dos,
wos früher o s der Arndterseisl bezeich-

Frose: Also werden die Ahen Arndier
hier ouch weiterhin willkommen sein?

Antwort: Mit Sicherheit io, obwohl ich

io nicht von dieser schule komme und
den Kontokt erst heßrellen lossen muß
durch Kollegen, die schon seit .lohren
hier sind. Wir werden mit Sicherheir ouch
den Dohlemer Tog fortführen. * Auf
eines muß ich ollerdinss verweisen: Tro-
dition elner Schule bindei nicht nur die
Lehrer, die Elternschoft und die Ehemoli'
sen ein, sondern sie lebt ouch vom Tro-
ditionsbewußtsein der Schüler selbsr.
Diese Schüleßchoft setzt ober heute hin-
ter troditionelle Dinge ein großes Frose

Frose: Wie steht es denn nun eisent-
lich mit der Schülerschofi? Wohrchein-
lich dorf mon ihr sesenüber dos Wort
Trodirion doch sor nicht erwähnen?

Anlwort. Die heutise Schüler9e'rero-
tion ist eminent gegenwortsbezosen. Es
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sibr Gruppen, die so tun, ols hobe es die
Vergongenheit nje segeben. Symptomo'
tisch lst, doß on der Oberstufe dos Foch
Geschichte lönsst durch dos Foch Politi'
sche Weltkunde obgelöst worden isi.
Mon könnte fost sosen, v/ir lebten in

Der neuc Leiler d- A-Jt-Sd,,le, O6ea
tluJi..Jna&tor ü. Addlb t Sdo.l. t
einer geschichtslosen Zeit. Viele lossen
dle Geschichte eret 1917, einige noch
1789 besinnen. Dovor ist sie nicht exi-
sienl. Schüler, d;e so gegenwortsbezosen
sind, werden der Trodirion besonders
donn fernstehen, wenn sie sich nur ols
hohLer, oufseblosener Poponz dorstellt.
Es ist die Froqe, wie mon diesen Schülern
Trodition überhoupt nohebrinsen konn.
An meine. olten Schule wurde zum Bei-
spiel die feierli€he Abilorientenentlos-

suns von der Mehrheit der Schüler obse-
lehnt. Fünf Johre spdter hielten diese ben
S.hi,ler d;es ddnn s.hon für einen Fehler.
Trodilion hor eben ouch sentirnentdle
Elemente.

Fros€: Aber on dieser Schule hoi es
bisher elne f eierliche Abiturientenentlos-
suns geseben. Werden Sle dies forifüh

Antwort: lch will dies sern weiterfüh-
ren Viellei.ht so lie mon sich dorouf ver'
siöndisen, doß dobel nlcht nur Reminis-
zenzen betrieben werden - wie es biv
her io wohl ouch nicht wor.

Fros€: ln diesem Zusommenhons muß
ie Frose noch dem politischen Rodiko-

lismus on der Schu e sesteLli werder.
Antworr: Schlleßlich ist bel uns die

Universitöt in der Ndhe, die in sehr stor'
kem Moße politisiert, monche sosen, ro-
dikolisied isr. Sie lebt in einem sehr
siorken Moße von der Vorstelluns einer
Verdnderuns der Gesellschoft. Do die
Gese lschoft ober nicht bereit ist, dies-.
zum Teil sekriererischen ldeen oufzuneh'
men, suchen die Studenten ihre Prosely-
ten onderswo und zwor zunächst im.Yor-
feld der Universität, on den Schulen. ln
den Schülern wird so die Hoffnung ouf
elne störke.e Beteiliguns on den Eni-
scheidungen in den Schulen seweckt, eine
Hoffnuns, die donn sehr bold mir den
vom Sioot dorüber seschoffenen Gesei-
zen und Verordnungen kollidiert. 5o
kornmt es mühelos zu Konflikten mit der
Gesellschoft, und die Schüler sosen
onn: "Wir können tun, wos wir wollen,

ouf uns wird io doch nicht qehört!" Wir
hoben, sloube ich, den Fehler gemochr,
die Schüler zundchsi nur zu einer fotmo-
len Demokrotie zu erziehen. Wir hoben
ihnen nicht sesost, doß Demokrotie nicht
nur elne Gruppenentscheidung ist, son-
dern doß mon stels die Verontr'r'orluns
für dos Gonze im Auge beholten muß. -Dobei muß mon durchous untersiellen,
doß moncher die Schule ols systernimmo-
nent in Frose stellen will. Andere loufen

nLJr den Roltenfönsern noch und plop-
pern Poro en noch, weil sie sönqis sind.
Es ist erstounlich, wievie irrotionoler
Gloube wieder investlert wird, ein
Gloube, der 193? eine sonze Genero-
tion, z! der o!ch ich sehöre, ouf die
Sch ochtfelder setrieben hot, um sich für
eine dee tolschießen zu lossen. Mon
so lte qlso donoch srreben, eine etwos
skeptlschere Generotion heronzuziehen,
die olles, wos mon ihr vorsrelli, zunöchst
einmol ouf den Wohrheitsseholi ob'
klop{1.

Froge: Wo soLlen die iunsen Leute
von heute denn eiqentlich mii ihrer ofren
bor vorhondenen Gloubensbereiischoft
hin z

Anlwori: Wir wollen nolürlich nichr,
doß eine nur skepiische Generotion, so
zusosen iunse Greise, heronwochsen.
Aber eine ouch im polilischen Bereich
nur irrotiono sloubende Generotion
wäre der Gefohr von Phontosrnosorien
oussesetzt. Sie ope.ieri nril Schloswör-
tern, ohne zu sehen, doß dohinter ouch
ein Sinn steckt, doß iede Freiheit einse-
schrdfkt wird durch die F.e;heit onderer
und durch Sochzwdnse. Die Schüler müs-
sen wieder lernen, wirklich zu diskutie'
ren, nicht nur om onderen vorbeizureden
und ihm möslichst eins ouszuwischen.
Die lusend wöre schlecht beroten, wenn
sie ihre Ausbilduns ou'richter noch einer
Welt, wie sie sie sich vorsrelh und nicht
noch der Welt, wie sie ist.

Frose: Dürfen wir Sie obschließend
noch biiten, sich ouch persönlich vorzu-
stellen?

Antwort: lch bin in Berlin seboren und
quch den srößten Teil meines Lebens in
Eerlin gewesen. lch hobe bis l96l in
Ostberlin selebt und wor dort ols lekior
om lnstitut für Sprqchunterricht on der
Universitöt tötis. Noch dem Bou derMou
er bin ich dorn in Westberlin oeblieben
und hobe hier verschiedene- Schulen
durchloufen. 1965 bin ich on die Hoepp-
nerSchule in Chorloitenburs sekommen,



on der ich seit 1970 Verwoltunssdirektor Schule n;cht nur verwoltet werden muß,
wor. Diese Tötiskeit ist ietztfür mich sehr und dies im Sinne eines modernen Mo'
nützlich, denn sie ermöslicht es mir, die nosements, sondern doß sie ouch selei-
Vorsdnse in der Verwoliuns le;chter zu ret werden muß. Bei einem so stork von
durchschouen. lch orbeite doher ooch der Trodition seprösten lnstitut wie der
sehr gut mit Herrn Richter zusommen/ der Arndt-Schule konn mon dobei notürllch
dieses Amt io hier schon lonse innehot. nicht viel veröndern. Aber ein wenis ist
Auch will ich mich bemühen, in der Schul' es doch ouch die Aufgobe des ieweilisen
leituns dos Kollesiolprinzip wieder stdr' Schulleiters, der Schule ein eewisses Ge'
ker zur Gellung zu bringen. - lch sicht zu seben. Dem will ich mich nicht
möchte ober ouch betonen, doß eine enlziehen.

1973
19 abirud.nrinnon und 34 Abilurienten hoben in di€sem Johr on der Arndrschule

ihre Reifeprütuns bestonden. lm Rohmen einer feierlichen Entlossr.rng in der Aulo
konnten wieder werrvolle Preis€ verliehen werden. Den Mortin-Eduqrd-von-Simson-
Preis erhielt Ursulo Geigenmüller, den Wohher-Hose-Preis Chrislisn Peltenkoler und
Fronk Genge, den Preis der Ahen Arndter Chii.tione Bumke, Dogmor Queisser und
Chrislel Puzich. Wolfgong Grondinger (56) hotte für die Oi.heslermilslieder Ros-
with6 Ciesl€wicz und Dorolheo von Woldrhousen zwei werlvolle S.hollplotenkos-
3etten sestiftet. Mehrere Abiturienten, die sich besonders fü; die Schulgemeinscholt
einseselzl hotlen, erhielten eine Bu.hprämie des Vereins der Freunde des Arndt-
cymnos;ums. Die Preisverleihuns nohm zum l€rzl€r Mdl Ohersrudiendirektor Allred
Pudelko vor, der zum Ende d€s letzlen Schuliohrer in den R',hestond setrelen ist
Er hielt ou.h die rrodilionelle Ansproche. Für die Abituricnlen sprd.h Woltgong
Knippel ous der l3nl. Nochstehend veröfientlichen wir beide Reden im Wor our.

Reifeprüfung

Der Direktor: Rückblick und Abschied
lch donke lhnen ollen, die sich zu die-

ser Abschiedsstunde einsefunden hoben.
Selbstverstöndlich hobe ich mir Gedon-
ken semocht, worum unter lhnen die Ab-
neisuns sesen einen solchen ofllziellen
Abschied so sroß seworden ist. lst es
Protest segen d;e Sch!le, gegen die Leh-
rer, qesen mich, qesen iede Veronstql-
tuns offizietler Arr? lch weiß, doß ich
dorou{ keine ollsemeine Antwort ffnden
konn; sie würde wohl ouch bei iedem
verechieden ousfollen.

Doch bleibe ich selbst der Meinuns,
wie ich sie io ouch Johr für Johr bei dle-
ser Gelesenheir in verschiedener Form
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zum Ausdruck sebrocht hobe, doß nöm-
lich zum Leben in der Gemeinschofr nicht
nur die Besrüßuns sehört, wie Sie sie vor
sieben oder mehr Johren hier in dies{
Aulo erfohren hoben, sondern ouch dei
Abschied. lch iedenfolls hobe dos Be'
dürfnis, mich von lhnen zu verobschie-
den, wie ich Sie begrüßt hobe.

Ak wir uns über die Möglichkeit die-
ser Feier unterhielten, deutete i€h lhnen
schon den Grund on. wesholb ich heute
die Stelle eines Klossenleiters einsenom'
men hobe' vor 60 Johren fond zum er-
sten Mole on dieser Schule eine Reife-
prüfuns stoii, oußerdem sber ist es dos

letzte Abitur, dos ich in meinem lonsen
Schulleben erlebt hobe,

Bleiben wir zundchst bei dem histori'
srher Anloß lch hobe schon vor zehn
loh.en bei der sleichen Gelesenheir
einen Rück- und Einblick oof und in dos
erste Abitur segeben. Do Sie domols
noch nichi hier woren, sei mir eine Wie-
derholuns gestotiet.

Als die Schule 1908 sesründer wurde,
begonn sie nicht mit einer Sexro, sondern
mit einer Oberiertio (9. Klqsse), die donn
l913 ihre Reifeprüfuns oblesre. Von den
neun Prüflinsen, die sich semeldei hoi'
'en, wurden ocht zuselosen - dos sob
,s qlso ouch schon. Am 23. Jqnuor 1913
besonnen sie im Zeichensool ihre schrift-
liche Prüfuns. Sicher resr sich be; lhnen
die Froqe: Ieichter oder schwerer? lm
ollsemeinen woren die Aufsoben von
sleicher Quq iiät; nqtürlich konnte mon
bei sechs Siunden Griechisch und sieben
Stunden Lotein wöchentlich etwos mehr
fordern. Doch sob es im Deutschen nur
ein Themo; "Schuld und Schicksol in
Schillers,Brout von Messino'", wobei zu
bemerken ist, doß domqls dos literorische
Themo vorherschend wor.

Am 13. und 14. Februor fond die münd-
liche Prüf!ns unter Vorsllz eines Provin-
ziolschulrots sto J ols Beisitzer wor der
Gutsvorsiond der Domdne Dohlem, ein
Geh. OberregierLrngsror, onwesend, denn
Dohlem und seine Schule woren io noch
immer Grund und Boden der Könislich-
Preußischen Domöne. Hier ist die Frose,
-'ichrer oder schwerer? einfocher zu be-

ontworten. Viel schwerer, denn ieder
wurde in ledem Foch seprüft - onse-
fonsen mit Relision; es wor io die erste
Prüf!ns. Doher douerte sie ouch zwei
Toge.

Es bestonden olle; sie wurden om 14.
Mörz feierlich entlossen. Diese Entlos-
suns wird im Bericht mit Recht ols "sröß-
tes Fed des Schuliohß" bezeichnet. Denn
om Vormittog führten zuerst Unterprimo
ner die bedeutendsren Szenen des,,Kö'

nis Odipus" in sriechischer Sproche ouf.
Es folsien donn die Reden des Direktors,
eines Abiturienten und eines Unterprimo-
ners. Der Brouch, zur Abiturientenent-
loss!ns Theoter zu spielen und sie domit
wirklich zu einem Höhepunkr des Schul-

iohß zu mochen, ist übrisens bis zum
Zweiten Weltkries sepflesl worden- Am
Nochmitiog gründeten die qcht den Ver-
eih ehemo iser Arndr-Gymnosiosien -olso ouch für die Alren Arndter ein Jubi-
lduml- und om Abend wurde in diesem
Sool getqnzt.

Vielle;cht inieressiert Sie noch der Be-
rufswunsch dieser ocht ersten Abiturien'
ten. Er unrersch;ed sich insofern von der
heuiieen Zeit, doß es, obsesehen von
der Offiziersloufbohn, nur hochschulbe-
dinsre Berufe woren. Zwei Theolosen,
zwei Offiziere, ie e;n Mediziner, lnse'
nieur, Mothemotiker (zusle;ch Astronom)
und ein Bewerber der Konsu olsloufbohn,

So olso fing es vor 60 Johren on; so ist
es - nur einmol unterbrochen durch den
Ausfall vön 19r'5 - ih ünunterbro.hener
Keite bis zu lhnen sesongen. Aus den
ocht sind inzv/ischen 2566 seworden, wo-
von 319 weibl;che Ablturienien sind, die
1947 zun etste^ Male und zwor zuerst
sehr zoshoft in unseren Annolen erschie-
nen. Dieses Verhöltnis wird sich io in
Zukunft betröchtlich ändern. Wenn ich
meine Zohlenokrobotik obschließen dod
hdtten wir olso durchschnitlich 43 Abi-
rurienten iöhrlich in dos Leben entlossen.

Mißverstondene Trodition
Noch diesem historischen Rückblick

kom ich domoLs - sonz zwonsslöufis *
ouf den Besrifr,,Trodition", ein Besriff,
der wohl om meisten mißbroucht, vor
ollem ober ouch mißveßtonden wird. Er
isi bei der jungen Generotion sor nicht
beliebr, denn sie scholi sern in die Zu-
kunft, nicht in die Versonsenheit; doher
wird er ouch - meist zu schnell - ob-
selehnt. ln einer sehr feinen, sut obee-
woqenen und qonz für den iunsen Men



schen gedochlen Weire hot io im vorigen
Johr unser Kotlege Lorenz versucht, den
Abiturienlen den Begrifi 

"Rückblick"nohezubringen. Mir erscheint diese Rede
so welrvoll. doß ich sia lhnen nochher
mit dem Zeusnis überraichen werde. Die
Lektüre lohnt sich für eine besinnliche
Slunde. Denn ouch er ging von der Ab-
lehnuns der Versongenheit ous.

Eisenrlich muß mon noci einen Schrill
weirer tun: ollzu gern und ollzu schnell
wird io doch ouch von vielen die Gegen-
worl, ongefoogen von der tomilie über
den Stoot bis zu Gotl, obselehnt, oder,
wie Sie lieber sosen, "in Frose sestellr".
Dieses "ln-Frose-stellen" nimml lhnen
ke;ner übel; denn dos ist nun einmol seii
ie ein Chorokteristikum der Jusend. Auch
wir hoben io hier veßucht, Sie ständis
zur Kritik onzuholten. Wos mich stört,
isr die Totsoche, doß sich leider sehr
viele nur mil der Froge begnügen. Wo
bleibi die Besründuns? Wo der Vor'
schlog eines onderen, besseren Weges?
Mon konn doch erst etwos zersdlosen,
wenn mon einen wohlüberlesten, festen
Plon für den Neubou und Wiederbesinn
hot. Allzu oft hobe ich ober ouf meine
Frose: "Wie soll denn dos Neue noch
dem Zerschlosen oussehen?" die Ant-
wort bekommen: "Dos weiß ich noch
nicht."

Athener oder Lokedömonier
Hier ist der Punkt, wo ich noch einmol

on die Versonsenheii onknüpfe. lch bin
nömlich der Meinung, doß mon unbe-
dingt die Vergongenheit mit oll ihren
Störken und Schwächen sehr sut kennen
muß, wenn mon es in der Zukunft besser
mochen will. Wie s€hr serode unsere
Schule vom ersten Toge on bemüht wor,
Sie zu kritischen Menschen zu erziehen,
mog noch ein Beispiel des ersten Abiturs
zeigen. Bei der Entlossungsfeier sproch
der erste Direktor, Prof. Dr. Kremmer. Er
verzichiete ouf d;e dom6ls übliche wissen'
schoftliche Rede, sondern stellte in den
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Mittelpunkl in Erinneruns on seinen Grie-
chischunlerrichl ein Kopilel ous Thuky-
dides. Aus dieser lnterpretotion ers.hei-
nen mir einise Gedonken wichtis.

Es weden hier die neuerunsssüchtisen,
schorfsinnigen Athener den konservoti-
ven Lokedömoniern, die sich dorouf be-
schrönken, dos Bestehende zu erholten,
sesenübersesrellt. Direktor Kremmer
frosre seine Abiturienten: -Wem wollt
lhr gleichen? Doch ni.ht elwo diesen Lo"
kedömoniern? Neuerung3sudrt on sich
konn ich Euch ollerdinss nicht empfehlen,
mon muß festhohen om bewdhrten Alten,
ober die konssrvorive Weltonschouunq
l.onn zur Eßlorruns führen, wenn sie de(
fortschrittlichen Geistes entbehrt. Erdenkt
Neues, führt totkröftis durch, wos lhr ols
richtis und nützlich erkonnt hobt."

Den Sch[:ß des Kopite]s sob er ohne
Kommentor: "Wenn die Athener bei
ihrem Skeben. ihre Mochl zu erwe;tern,
ein Ziel, dos sie sich sesetzt, einmol nicht
erreichen, ro meinen sie schon, einen
Verl'ist on ihrem Eisentum erlitten zu ho-
ben; wenn sie dosesen eine neue Er-
werbung gemocht hoben, so glouben rie,
nur eine Kleinigkeit geleistet zu hoben im
Versleich zu dem, wos sie weiter noch
erstreben. Mißslückt ihnen etwo ein Ver-
such, so füllen sie die Lücke domit ous,
doß sie sofort eine neue Unlernehmung
beschließen. Sie sind nömlich die einzi'
sen in der Wett, bei denen Hoften und
Hoben €ins ist, weil sie steh sofort Hond
onlesen on die Verwirklichung ihrer
Plöne. Dorum plogen sie sich unter M(
hen und Gefohren ihr l"eben long; sie
genießen ihren Besitz nur wenis. weil sie
Iortwöhr€nd mit Erwerben beschdftisl
sind. lhre Pflicht zu erfüllen - dos;§t
ihnen ein Fest. Totenlose Ruhe holten sie
weil mehr für ein Unglück ols mühevolle
Tötiekeit."

lch sloube, ich brouche dozu keinen
Kommentor zu seben. lch schließe mich
nur dem Bekenninis meines Vorsönseß
on, der do soste: "Auch ich holte die

totenlose Ruhe für ein Unglück, die mü-
hevolle Tötiskeit für ein Glück."

Die Glut om Brennen holten
Die Erziehuns zur PRichterfülluns -denn wir hoben nun einmol nicht nur

Rechte, sondern ouch Pflichten -, die
Formuns eines forlschrittlichen, vor ollem
kritischen Geines, dor Wecken der Tot-
kroft. ohne die keine Aufgobe zu lösen
isr, woren, wie Sie sehen, schon vom er-
sten Tose on dos Ziel des Arndt'Gymno'
siums. So sehr sich gerode ih diesen 60
lohren dos üußere Lebensbild wondelte,
not sich doch on diesem Ziel wenig se-
ändert. Sie werden diese Grundsätze in
ieder der vielen Schulreformen, ouch in
der neuesren, die Sie nicht mehr erleben.
wiederffnden. Denn immer wieder w;rd
ein kritisdres, relbstöndis€r Denken se-
forderl. ln dieser Aufgobe sehe ich die
Trodition des Gymnosium' überhoupt
und domit ouch des Arndl-Gymnosium5.
lch folse domil der lnterprelolion dieses
umstrittenen Begrifrs durch den fronzö-
sischen Soziolisten leon JourÖs: "Trodi'tion pllesen heißt nicht kolte Asche wei-
terseben, sondern die Glut om Brennen

Auch ich hobe mich in den 16 Johren
meiner Amtstöiigkeit g€nou wie meine
drei Vorsänser bemüht, die Glut om
Brennen zu holten. Wer wöre wohl ouch
tlit koller As.he zufrieden gewesen? lch
gebe zu, doß dieses Amt des Feuerhüiers
nicht immer sonz leicht gewesen ist, weh-
ten doch besonders in den letzten Johren
oft senus sehr heftise Winde ous ollen
Richtungen, oft mit kolten Güssen ver-
bunden, die die Glut zu erlöschen droh'

Bedenken Sie, doß ous dieser Glul eine
Flomme seniihrt werdon soll, die lhnen
für den weileren tebensweg senüsend
Licht sibt. Sie wollen io die Zukunft

sehen, Sie sollen die Johrtousendwende
besiehen und überstehen, gonz g,e;ch, on
welcher Stelle Sie donn wirken werden.
Sollte dos ohne die Flomme des Geistes
und der Beseirterunq möslich sein? lch
gloube er nicht, weil ich der Uberzeu-
gung bin, doß gerode von den geistigen
Führunsrkröflen mehr denn ie erwonel
und sefordert wird. Vielleichl müssen Sie
donn feslslellen, doß wir die Glul zu
schwoch geholten hoben und sie nodr
mehr hötlen entfochen müssen, vielleicht
ober bestötisen Sie uns, doß wir dor
richtise Moß setroffen hdben.

Loetissimus rector

Als ich hier mein Amt onirot und on
dieser Stelle die Schüleßchoft besrüßt€,
zirierie ich dos Worr des Hrobonus Mou-
rus, der um 800 Leiter der Klosterschule
in Fuldo wor, "Loel; d;scipuli, loetiores
moeistri, loelissimus rector." oder in der
Obersetzuns: 

"Sind die Schüler froh, sind
es die l-ehrer noch mehr, om meisten
ober der Dnektor." lch sproch domols
die Hoffnung ous, zu meinem Abschied
von der Schule w;e mein erster Vorgön'
ger, Prof. Dr. Kremmer, den Ehrentit€l
loetissimus rector von den Schülern zu
erholten. Doß Sie heute froh sind, doron
zweifle ich nicht, lnd wir lreuen uns mit
lhne6 und lhren Ellerh, doß Sie diese
wichtise Stoiion erreicht hoben. Ob es
ober fur olle S.hüler :'rtrifrt, wie ich es
mir gewünschr hobe, muß ich leider be-
zweifeln. So bl€ibt ol3o nur d;e Hofr-
nuns, doß sich noch der nöchsten Stotion,
no$ zehn Johren oder noch später, der
Spruch erfüllen werde.

Mit dieser Hoffnuns verobschiede ich
mich von lhnen Lrnd wünsche oufrichtig,
doß Sie nicht nur heute, sondern ouch
weiterhin siets frohen Herzens sein mö-
sen. Alfrod Pod.lto



Der Schüler' Besser ols unser Ruf ohne doß es dem einen oder onderen
bewußt qeworden ist, zu einer echten
Gemeinschoft zusommengewochsen sind,
und es schwer föllt, sich vorzustellen, die
einem vertrout gewordenen Gesichter
von heute ouf morgen nicht mehr zu

Aber wir hoben sonz bestimmt nicht
dos Gefühl der Unsicherheit vor dem so-
genonnten neuen Lebensobschnitt, denn
viele von uns hoben in der Streßsituorion
des Abiturs zum Teil überroschend sute
Leistungen gezeigt, die unsere Lehrer,

Donk für den
Alliührlich wird bekonnrli.h bei der

Enllossungsleier der Abiturienten ein
Preis der Alten Arndter tür besondere
Leislungen vergeben. ln diesem Johr wo-
ren die Preirträger errmols drei iunge
Domen. Zwei yon ihnen bedonkten 3ich
s.hriflli.h beim Vorsitzendor dei Ver-
eins, Hdß-Jürgen ni.ht€r. Wir veröfient-
lichen die lurzen Dcnkschreiben hier im

"Sehr geehrter Herr Richrerl H;ermir
möchte ich mich bei lhnen und ollen Al-
ten Arndtern für die Verleihung des Prei-
ses der Alten"Arndter-Stiftung zu meinem
Abirur oufs herzlichste bedonken. Doß
ouch mir neben einisen meiner Freunde

- und wie ouch schon meinem Bruder

wir Mitschüler und ouch die Betroftenen
selbst nicht für möslich seholten hätten,
und bei monchen, so erstounlich dos ous
Schülermunde klingen mog, dos Bedou-
ern ouslösten, diese teistunsen nicht
schon früher vollbrocht zu hoben, Lei-
stunsen, die unser Selbstbewußtsein se-
slörkt hoben. Id' sloube desholb, oll de-
nen, die dos Ende des Abendlondes nohe
sehen, sogen zu können, Wir, die Abi-
iurienten von heute, sind viel besser ols
Lrhser Ruf!

Wolfsons (nippel

Arndter-Preis
1968 - diese Auszeichnuns zureil wurde,
wor für mich eine ongenehme Uber-
roschung. Dorüber hinous ist es mir ouch
eine Freude, mich nun ebenfolls zum
Kreis der Alten Arndter rechnen zu dür-
fen, wo meine donkbore Erinnerung on
meine Schule noch longe wochbleiben
möge. Mit freundlichem Gruß, Chri.l.l

"Sehr seehrter Herr Richter! Mit die-
ser Korte möchte ich sonz herzlich für
den Preis der Alten-Arndter-Stiftung
Donk sogen. lch hötte mich gern persön-
lich bei lhnen bedonkt, ober bisher ist es
mir nichi geh:ngen, Sie zuhouse onzu-
treffen. Herzlichen Donk und viele
Grüße, Ihre Chri.tion. suDla'

Wie wir olle wissen, ist es in der heu'
risen Zeit nicht mehr selbstverstöndlich,
doß eine Abschlußfeier stottfindet, und
es woren vor ollem Schüler, die eine Ab-
schlußfeier ols überholt und so'nit ols
überflüssig onsohen. Wir hoben uns für
diese Abschlußfeier entschieden, weil wir
zum einen noch Johren in einer Gemein-
schoft nicht einto.h so song- und klong-
los ouseinonderloufen wollten, zum on"
deren, weil viele der Meinuns woren, doß
noch l3 Schuliohren die Abiiurientenfeier
zur Reifeprüfuns wie die Schultüte zum
ersten Schultos gehört.

Die Abiturientenrede wor in den ver-
gqngenen Johren häufis Anloß, Gedon-
ken über die Schule zu äußern, und zwor
mit de. Frogeste lung, wozu denn dos
eine oder ondere Fo.h für dos Leben
überhoupt nützlich sei, lerne mon doch
ouf der Oberschule Dinse, die mon, wie
es oft formuliert wird, nie wieder brou-
che. Aber onsesichts der Totsoche, doß
wir im Begriff sind, uns von der ougen-
blicklichen Oberstufenform zu trennen.
sind monchem von uns die Vorteile un-
serer olten Oberschule bewußr gewor-

Sicherlich ist es richtis, doß die Schule
nicht in der Lose ist, olle Schüler optimol
ouf die Universitör oder ;hren Beruf vor-
zubereiten, dozu sind unsere heutigen
Berufsziele zu vielföltis und zu spezioli'
siert. Aber serode diese - im Beruf ouf
uns zukommende - Speziolisieruns ldßt
uns die positiven Seiten unseres Bildungs-
weges ertennen. Der Schüler von morgen
wnd sich nömlich schon sehr früh ouf
eine kleine Anzohl von Fächern be-
schrönken müssen, wird serodlinis ouf
seinen zukünhisen Beruf zusehen. Mös-
icherweise dürfte dieser Wes für die Be-
rufsousbildung effektiver sein, er führt
ober zwongslöufig zu einer völlisen Ein'

t0

seitiskeit, die die sosenonnten 
"Foch-idioren" hervorbrinst, Speziolisten, wie

sie heute besonders zohlreich in lndustrie
und Wirtschoft benör;st werden.

Diese Enrwickluns dürfte ober für in-
tellisente Menschen koum zur 

"Quolitöides Lebens" beitrosen, von der in der
letzten Zeit so viel sesprochen whd.
Gonz gewiß sind wir selbst nicht on qllen
Föchern sleichermoßen interessiert se-
wesen, weil uns einzelne mehr selesen
hoben oder wir mit onderen nicht zu(
rechl qelommen sind. Aber weil wir uni
mit einer sroßen Anzohlvon Föchern be-
fossen mußten, hoben wir selernt, uns mit
vielfältisen Problemen unterschiedlicher
Bereiche ouseino'rderzusetzen. Dodurch
sind wir empfönslicher sewesen für An-
resunsen ous ollen Gebieten, woren fö-
hig, uns für olles zu inreressieren, und
wir hoben versuchr, uns ein eisenes, mös-
lichst vollsrändises Weltbild zu eniw;k-
keln.

lch möchte on dieser Stelle on die mu-
sischen Anregunsen erinnern, zum Bei-
spiel on unseren beochrlich ousserüste-
ten Grophikroum, denn ieder weiß, doß
die geringste, ober onsewondte musische
Besobuns einen bedeutenden Aussleich
für die Härten des Allioss dorstellr.
Wenn wir die Chonce hoben, die Spe-
ziolisieruns im Beruf durch seistise Viel-
seirisleil im privolen Bereich ouszuolei
chen. donn doch nur donl der och sö
olten, viel seschmdhren und heute obse-
lehnten Oberschule.

Dos ist nun heute unser lelzter Schultog,
und ich weiß, doß so moncher von uns
ein etwos eisentümli€hes Gefühl verspürt,
nichi etwo, weil wir uns nicht von unser
so wohl sehoßten ok ouch seliebten
Schule trennen könnren, im Gegenteil,
sondern weil wir - und ich sehe hierbei
besonders meine Klosse vor Ausen -

t)

Politiko
Es s;bt (oder muß mon schon wieder

sosen: Es sob?) wieder eine Schülerzei-
tuns om AGD. lhr Titel ließ oufhorchen:
Er loutete stolz ,,Polirikq", nicht mehr und
nicht wenieer. Der Untertitel ollerd;nss
schrönkte diesen Anspruch bereits wieder
ein, denn es hondelte sich (nur) um dos
,,Orgon des Schulkollekrivs om AGD im
GSSK". Lerztere Abkürzunq wurde zur

Erleichierung {ür den unbefonsenen Le-
ser erklört, E! ist die (oder eine?) Gruppe
soziolistischer Schulkollekiive {nicht Schü-
Ierkollektive, olso enfneh-
men muß, doß dos Kollektiv iedem
Schulonsehörisen ofiensteht).

Auf Seite 2 der Nr. I wnd dos nöher
erlöuten'. Dorous ergibi sich donn, doß
es sich doch nur um Schi;ler hondelt, poli,



tisch lnteressierre, die sich bei der Eror-
beituns einer Vietnom'Broschüre und der
Vorbereituns einer (Vietnom?-)Demon-
slrotion kennengelernt hotten. Sie be-
zeichnen sich ols Soziolisten (wie olt muß
mon eisentlich sein, um whklich Sozi-
olist sein zu können?). Soziolistische und
lommunislische Porteien scholten der
Vollmitsliedschoft nicht umsonst lonse
Johre in Jugendorgonisotionen und ols

"Kondidoten" vor!) und wollen für die
Erweiterung von Schülerrechten eintre-

Mißbrouch der Begriffe
So weiL so gut. Doch geht es ihnen

weiterhin ouch dorum,,oußerschulische
Themen in die Schule (zu)trosen und (zu)

versuchen, den Kompf um demokrotische
Rechte mit dem Kompf um weite ei'
chende Forderungen zu verbinden." Do
ist es olles versommeli: Der hormlose
Aufhänser, der von ollen okzeptierte
(ober onders verstondene) Begrifl der

"demokrotischen 
Rechte" und die unver'

hohlene Ankündisung: lm Grunde geht
es uns nicht dorum, sondern um die "Sy'stemüberwinduns". Und dozu poßt die
Ankündigung, mon sei "ofen für Dis-
kussionsbeitröse ous Schüler- und Lehrer
schoft, beholte (sich) ollerdinss die Aus-
wohl der Artikel vor." Wds Demokroiie
ist. bestimmt olso dos Kollektiv.

Auf Seite 3 der Nr. I schildern sie
donn ouch ihre Arbeit: Einmol in der
Woche hoben sie ein "Vollplenum" {der
Lehrinholt des Loteinunierrichrs ist hin-
lönslich überwunden, Plenum ollein se-
nügt nicht mehr). lm übrigen sibt es

"Klossenkollektive" und 
"Schulunssgrup-pen". Erstere sollen die Unterrichhinholte

der (gefährdeten) Fächer Deutsch, Ge-
schichie und Kunst nochorbeiten (wos ver
dienstvoll ist), letztere sollen sich mit
politischer Okonomie (wel€her Prdsung ?)

und der russischen Revolution beschäf'
tisen.

Domit dürfte die Korze nun wir!<lich ous
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dem Sock sein. Aber worum sost mon
dos nicht often? ln den Terminonkündi
sunsen ist mon übrisens deutlicher: Hier
heißt es schlicht "Morxistische Okono-
mie", nicht mehr "Politische".lm übrigen wird hier ouch bereits der

"neue Mensch" vorgestellt, und zwor so:
,Wir brouchen leine schlofren Typen,
sondern S€hüler, die bereit sind, endlich
mol etwos zu iun, um ihre eisene Iso-
lieruns zu durchbrechen ... Wir orbeilen
nicht nur politisch, für ein gemeinsomes
Bier oder ein dulles Fe3i ist ollemol Zeit.
Kompf den Poliimuffeln!"

Weitere Artikel der Nr. I bes.höftioen
srch olsdonn mir der 

"Polirischen 
Diszül(

nierung und ihrer 8ekömpfuns' (semeint
ist der Erloß der Lönderinnenminister
über die Nichteinstellung politischer Ex-
rremisten in den öffentlichen Dienst), wo-
bei mon die ,,Peonuts" nicht verschmöht.
ihnen o lerdings ondere Sprechblosen in
den Mund hönst. Donn folst der Löffler-
Plon (die vom Berliner Schulsenotor Löff-
ler seplonte Anderuns des Prüfunsswe-
sens für die Lehrberufe mit dem erklar-
ten Ziel, die bisherise Proxis des "Ge-nosse prüft Genosse" ouf ein erträsliches
Moß zu reduzieren). schließlich ein ok-
luelles schulinternes Themo: 

"SV 
(- Schü-

Iervertretuns) - Sp;elplotz oder demo-
krotisches Kompfmittel?"

SV contro SMV
Dozu ist onzumerken, doß die (ge'

setzlich vorsesehene) SMV (- Schüler-
mirveronhvoriuns) in der Tol ihr Lebe(
ousgehoucht hot. ln dos so (durch!
Schlöfriskeit oller Verontwortlichen) her,
vorgerufene Vokuum veßucht nun eine
von links orsonisierte, im Geseiz nichi
vorsesehene Schülervertretuns, eine Ari
Schü ergewerkschoft, vorzLrstoßen. Als
ersle Aufsobe dieser SV wird hier die
lnformotion über dos bezeichnet,,,wos
in Behieb, Uni und in onderen Schulen
vor sich geht". Den Abschluß bilden
Nochrichten sehr sem;schten lnholts. Do

werden Genossen gesucht, die in den
Sommerferien in einer Arbeikbrisode
noch Kubo wo len. "Mortin ous der 13 s"
sibr bekonnt, doß er Sonnobend ein Fesr
moche. ln Nordrhein-Westfolen werde
eine Urobstimmuns über einen Streik in
der Merollindushie durchgeführt, Mon
wünsche den "Kollegen" viel Erfolsl Den
Abschluß bildet ein Preisouss€hreiben für
einen neuen Titel der Zeitschrift.

Petro und Vietnom
Dersleichen konnten wir ouch, ols wir

unsere Schülerzeiruns sründeten. Wir
/ robten seinerze;l in schlechrer Kooitdli-( stenmonier Geld ous - und hoite; kei-

nen Erfole. Hier wird ein Abend mit
Bebbe oder Petro ousgelobt-ouch ohne
Erfols. Denn die Nr.2 führte immer noch
den Titel 

"Politiko".sie beschaftiste sich einsonsr mit dem
Themo "Friede in Vieinom?" - ein nur
zu berechtistes Frosezeichen. Donn folst
ein Bericht über den "Sternmorsch noch
Bonn" (Worum fond er eisentlich stott?
Aus dem Artikel ergibt es sich iedenfolls
nichi). "Die Metolhorifrunde" wird ee-
würdist (die ,,Kollesen" hotten sich wirt-
schoftlich vernünftis verholten, wos nicht
ins Konzept poßte und Anloß zu Ansrif-
fen ouf die Gewerkschoftsführuns bot,
die ollerdings ous dem Munde der Arbei-
ler gloubwürdiger geklungen häten ols
ous dem Munde ihrer selbsternonnten
Vertreter ous Dohlemer Großbürserhdu-

( "öä"" *ira ,,Der orrsprochtiche unrer.
richt" unter die Lupe senommen. Es wird
serüsr, doß dos kopitolisrische System
sich dort besonders stork ouf den Lehr
inholt ouswirke. Denn onfonss lernten
die Schüler Vokobeln wie "dienen, ge-
horchen, befehlen, oufblicken, führen,
sut, böse, mein, dein, Mosd, Herrin,
Sklove, Knecht etc.", wos olles für sich
spreche. Es isi bedouerlich, doß die Groc-
chen und der Ur.Choot Cotilino so wenis
Texte hinterlossen hoben! Es ist oller-

dinss zu befürchten, doß ouch sie nicht
gonz ohne die vorgenonnten Vokobeln
oussekommen v/ören, iq, doß sie sie
wohrscheinlich gerode verwendet hoben,
um deutlich zu mochen, wogegen sie
eigenilich woren. Berechtigt erscheint ol-
lerdinss dos Verlonsen, einmol etwos
über die Hintersründe des Gollischen
Krieges und der Cotilinorischen Ver-
schwörung zu erfohren.

Es folgi eine Leserzuschrifi von 
"Sym,potisonten des Kommunistischen Ober-

schi;lerverbondes (KOV)", olso der sose-
nonnten Mooisien (die in Chino wohl zur
Umerziehung in eine londwirtschoftliche
Kommune verschickt würden), die sich
kritisch mit dem Blott und seinen Herous-
sebern beschöftigt Es gehe nicht mehr
um die hier proklomierte 

"Erweiterunsder demokrofischen Rechte", sondern nur
noch r:m deren Erholtung durch Umsturz
dieser Gesellschofisordnuns. Hierzu neh,
men donn die Heror:sseber unter der be-
zeichnenden Ubeßchrift "Der KOV und
die permonente lllusion" Stelluns. He;-
lise Linke, wo ist Deine Einheit und do-
mit Dein Siochel?

Den Abschluß bilden wieder sehr ge-
mischre Nochrichten, wie sehobt. Bemer-
kenswert beispielsweise der Aufrof, sich
on der koum noch frequentierten Theoter-
Arbeiissemeinschoft zu beteilisen. Ner-
vöse und ironGche Reoktionen der Leh.
rer werden verzeichnet, Kompfziele und
Treftpunkte (zu Bier und Schmolzstulle)
genonnt.

Doppelte Frustrotion

Es ist schwer, dieser bunten Vielfolt
eine zusommenfossende Stellunsnohme
obzugewinnen. Sicher ist, Sie sind nicht
viele, in sich gespolten, doppelt frustriert,
denn wos sie ous der Frustrotion des
Schulolltoses hinousfuhren sollte, ihr po-
itisches Engosement, hot sie nur in eine

neue lsol;erung getrieben. Die,,Kollegen
Metoller" in Nordrhein-Wesl+olen wetr
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den ihnen kor:m Donk wissen, Ellern und
Lehrer noch weniger. Und doch bleibt die
schwerwiegende Frose, wohin eine Ju-

send mil ihrem Engogement eisentlich
solt in einer ideolosiefreien, obstrokten
Gesellschoftsordnuns, wie wir sie hoben.

Sie kennen nur den Frieden, die heiheir
lichsie stooiliche Ordnuns, die Deukch-
lond ie sekonnt hot, den Wohlstond -und die Longeweile. Es sind die schlech.
teslen ni.hi, die dies empfinden und dor

Worte des Sohnes om Grobe

vlh

l,

Il(

Jedem von uns steht ein Teilsiück des
rrngen Lebensweses des Voteß, des teh-
ers, des Freundes vor Ausen. Diese Teile

füsen sich zu einem oußersewöhnlich
einfochen und kloren Gesomtbild.

40 Johre om Arndt-Gymnosium und
weirere 20 Joh.e oufmerksome Teilnohme
om Schulleben; sleiche Zeitsponnen sel-
ten für seine Akodem. Turnverbinduns
Arminio. Dos 

'ind 
nicht nur öußere, son-

dern innere Dolen, kontrör de. Fluchl vor
Konlinuitdl, die wir heute enlweder on-
treten ous Angst, eiwos zu versöumen,
oder ous Ansst, es könnte ofrenkundis
werden, wie sehr wir pfuschen. Solche
Angsl wor unserem Vote. fremd. Wollte
er sich ousdehnen, ternle er eine neue
Sproche, oder eine neue Technik des
8ücherbindens. Er worf sozusosen eine
zweite und drite Ansel ous, ober tlieb
om Plolz. Kennenlernen konnte ihn nur,
wer zu ihnr hinsing, ihn qn selnern Plqtz
oufsuchre, ihn befroste, sich einließ oi.Jf
.ie stupende Genouiskeil und Gewissen-
hoftiskeit, mit der er den Geist on den
Euchsioben bond, und ihn so, mir dem
Suchsloben, in einem unbestechlichen
Gedöchtnis fesihielt.

Als lrene und ich in den letzren Tosen
i6 dos Allerheiljsste dleses Plorzes, in
d€n mil Sorsfotr sesommelten r,rnd se-
ordneien Schoiz on bonolen, olhdslichen
Fundslücken im Schreibtisch, eindrongen,
stellten wir mit Erstounen fe'|, wie humo-
ris, dislonzierl und hinlersinnis Wesse-

worfenes, Unbrouchbores oder oußer
Gebrouch Gekommenes hier zusommen-
seslelll und beschrifiel wor -,,Kuhur-
seschichrliche Sommluns ous den PopieF
körben der Porkontogen" und vorher
noch Sommlunsen ous unseren olten
Schulmoppen. An olten Federholtern, Ro-
diergummis, Toschenmessern, toloboxen
wurde unsere Kindheit lebendig. Hier
vroltete nicht einfoch der Eigensinn det
zu öußerster Sporsomkeit Erzogenen.
Die Weioeruns, Alles einfoch wegzuwer-
fen, s€höri in eine Holtuns, der dos un-
scheinbore Arbeiis- und Verbrouchsmo-
teriol elner Zeit kostborer und oussose-
kräflioer ist ols ihre Reprösentotions-
stücke.

Solches Sommen sehört zusleich in
die Eihik des Lehreß, der in den Schülern
die Achtung vor dem Unscheinboren,
Sorsfolt und Gewi'senhoftiskeil im Um-
oone mit Moieriol und Ges€nstond zu
wecken hor. Wenn die neue Erhik der
Schule Kreotivitdi und Spontoneitöt on
die eßle Stelle rrckt, so wird doch die
olte unverzichlbor bleiben. Vielleichr hoi
der Zorn gesen Unsenouigkeit monchem
Schüler Unrecht seton. Aber wohr bleibi
doch, doß nur die Treue zum Detoil, ouch
zum Detoil des Versonsenen, die Wei-
seruns, ,,Uberfliesern" dos Feld zu über-
lossen, es ermöslicht, doß Generotionen
eindnder;hr Wissen um Welt und Le6en
veroniwortlich weiterseben, und so ein.
onde. vor Resisnotion und Fonotismus,

Dr. Helmut Kohl im AGD
Die Reihe der RIAS-Schulfunk-Ge-

spröche, die Schulfunkleiter Rudol{ Or
sowski schon oft und qern in de. A.ndr
Schule führre, wurde im Moi fortq€setzr
rhii einer Begegnung des inzwischen zum
CDU'Bundesvorsitzenden sewöhlien Ml-
ni'terprö'idenren von Rheinlond.Pfolz,
Dr. Helmul Kohl. Nun denn: die m€isren
S.hüler mochren es Dr. Kohl nicht se'
rode schwer, ihre Aliocken zu porieren.
Sie srellten Frosen und lieferten Diskus-
§ionsbeirröse, die bor ieder So€hkennr-
nisse woren. Oder wos soll mon von
einem Schüle. holten, der ernsihofl
meinte, vor dem Fobrikior höre die De-

mokroiie ouf? Oder wenn ein onderer
von der,,Kommunisten-Hotz der bürger-
Lchen Presse" sprod? Fü. den spöteren-
RIAS-Hörer wor dos Gespräch, or:f zwe(
Sendunsen verteili, dennoch interessont:
mocliie es doch deutlich, wieviel Phroren
von monrh iunsem System-Verönderer
verwendet we.den, und wieviel Subslonz
in einem Poliiiker steckr, der moßseblich
om Entscheidungsprozeß in unserem
Stool beieiligt ist. Dqs Foto zeigl Dr.
Helmut Kohl (sonz link, m Rudolf Os-
sowski vom RIAS im Kreise der Arndr
Schiiler.

Friedrich Schultz f
Am 2. Februor dieses Jdhres isi circr dci öhesten Lehrer der Arndr-Sd'ule, Slu-

dicnror i. R. Friedrich Schultz, im Alter von 88 Johr€n ver.torben. §€;n sohn, PIdF
r.r DL l,h..t S.ltulk-H.i.nbrok (58), hi.h om Grob ool d.m Dohl.m.r W.ldlri.dhot dl.
Pr.disr. Ein.n N.chruf d'ri.b üri Wilh.lD Xro.r.r (ä).
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vor Unseduld und bloß ertrdumtem
Glück bewohren.

Rolf Richter hot in den ,,Dohlemer Blät-
tern" unseren Voter !n den Zusqmmen-
hong der olrromischen virtus und beson-
ders ihrer Synthese mit sriechischer Bi-
dung in der mittleren Stoo sestellt. Und
in der Tot wird mon bei Cicero diese
Verbinduns von Strense und Weiie, von
Behorrlichkeit und Genußföhiskeir vor-
bidlich finden. "Cicero", wie er im ATV

hieß, und ,,Onkel Su", wie Kollesen und
olte Schüler ihn nonnten, dos wor diese
Synthese. Ich will nicht den Versuch un-
ternehmen, dos eriechis€h-römische Erbe,
in die brondenb!rs-preußische Streu,
sondbüchse verpflonzi, den Offizier im
Unterstond, mit ZeitLrne und Weinflosche,
kerzenserode om Holztischchen, nur
chrisilich einzusesnen. Eher wöre dorouf
hinzuy/eisen, wie wenis christliche Humo,
nitöt bewohri werden konn, wenn die
sriechisch-römische Humoniiät verketzert
oder versessen wird. Christenium wor für
unseren Voter in ersler Linie dos Me,
dium. durch dos hindu ch der humonr
Geist ontike. Lebensform ouf uns gA
kommen ist. Er hot sich zu keiner der
theologischen Richtungen hingezogen ge,
fühlt, sondern sich mit den Urtexten be-
gnügi, on ihnen den Geist buchsrobie-
rend, der ihm ermöslichte, die Weli zur
Kenntnis zu nehmen, ohne sich in ihr zu
verlieren oder on ihr zu verzweifeln.

Wenige Toge vor seinem Tode. ols er
schon sehr schwoch wor und wußte, doß
er nicht mehr lonse ouf den Tod zu wor-
ten hotte, bot er lrene um ein Glos Wein.
Er nohm es ihr ous der Hond, ols sie ihm
etwos einflößen wollte und hob die
Hond wie zum Trinkspruch. 50 wolre er
Abschied nehmen. So \yollte er in Erin-
neruns beholten werden.

Es ist ein besonderer Sesen, wenn ein
Leben nicht qewoltsom obbricht, sondern
lonssom und bewußi zu Ende kommt.
Hie, nLJn ein Leben. dos durch die Ent--
behruneen des Alrers qerode zu sein{
letzten Würde sefunden hoi. Wir können
nichr ondem ols mit sroßem Donk unse-
ren Verstorbenen der Erde zurückseben.
Einer Erde, in die wir einsebunden sind
v/ie der Geist in den Buchstoben, wie dos
Gonze in der unscheinboren, olltöe,
lichen, sich verbror:chenden Teil.

Die ober lehren, werden leuchten wie
die Feste des Himmels, und die viele zur
Gerechliskeir weisen, wie die Sterne
über Generotionen hinwes. Amen.

Ener Jer letu tea Fotor von ,,Oikel5!". E5

.irdo.d ou, d.d Dol',emerfos in S.pt.n-
bq1972. aulsenonnea ||urde es voa Eosen
von Mo:senbo& (lal

lil

Die Nochricht vom Tode meines olten
Klsssenlehrers {mii Unterbrechungen von
Untertertio bis Oberprimo) ist mir sehr
nohe segonsen. Obwohl ihm bis in sein
höchstes Alter trotz hauriser Verluste
immer wieder so moncher Glücksmoment
geseben wurde, kt es doch ein sehr weh-
mütiser Gedonke, doß mon ihm nun nie
wieder im Schworzen Grund und im Gru-
newold ouf seinen lonsen Spoziersönsen
besegnen wird. Mir ihm isl eine wichtise

_Peßönli€hkeit der Jugend dohin geson-
( en, und dos AGD wird nie mehr sonz

Onkel 5u hotie ein storkes und echies
Zusehöriskehssefühl fü. die lusend.
Eisentli€h konnte er mit Erwochsenen nie
recht umgehen, und derwnkliche Mensch,
tief relisiös und liebesföhig, zeigte sich
in der Turnstu'rde, ouf dem Spieiplorz,
im Klossenzimmer und ouf den longen
schönen Klossenfohrten, wenn er iung
unter den Junsen wor. Sicher hsben seine
Kollegen oder die Eltern der Schüler ihn
nie so gelöst und in Gott und Notur ge-
onkert erlebt, wie er es wor. So ober
konnien wir ihn.

Zu Beginn der Abiturientenprüfuns ie-

(_
Lu wetl, zu tremd

Seit ein poor Johren erholte ich wieder
die "Dohlemer Blätter" und lese sie mit
lnteresse, Gerührtheit und zunehmender
Anhöns ichkeit.

Nr. l/1972 wor ein sonz besonders
interessontes Heft. Die dorin zitierten
,,Briefe on die Redoktion" sprochen mir
ous der Seele. Denn, selbst in zeitlicher
wie geogrophischer Entfernung von der

Gedenken eines Sch ülers

in Donkborkeit sedenken.

doch sogte er einige wenige feierllche
Worte zu uns und sproch dos olte Gebet,
dos mich ouf immer on ihn erinnern wird,
weil es so sonz zu ihm sehörte:

Gib,doß ich ru mit Fleiß
Wos mir zu tun gebühreL
Wozu mich dein Befehl
ln meinem Stonde führet.
Gib, doß ich's tue bold
Zu der Zeii, do ich soll,
Und wenn ich's tu, so gib,
Doß es serote wohl.

Wilhelm Kroemer (30)

Dr. Friedrich Wiske f
Am 26. Februqr 1973 verstorb im ge-

sesneten Alter von 90 Johren Studienrot
i. R. Dr. Friedrich Wiske. Noch dem
Kriese kom er von der Blücherochule, on
der er lonse Johre sewirkt hotte, on dos
Arndl-Gymnosium, dessen Kollegium er
bis zu seine. Pensionieruns onsehörte.
Kollesen und Schüler schätzten ihn ols
einen kenntnisreichen, liebenswürdigen
und stets hilfsbereiten Monn, dessen sie

Fr.

Aus on die RedoktionBriefen
heutisen Jusend in Deutschlond, erfüllen
mich die letzien Johre der Entwickluns
dieser iunsen Generotion drüben, beson-
ders on den Schulen und Hochschulen,
mii Sorse. Eines meiner Kinder studiert
zv Zeit in Deutschlond, ein onderes
kehrte soeben von dort hierher zurück,
so doß ich weiß, wovon ich spreche.

lch lebe seit 36 Johren in Brosilien. bin
nur ein einziges Mol wieder in Berlin ge'
wesen, im Johr 1950. und hobe domols
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dem Arndt-Gymnosium einen wehmüti-
gen Erinnerungsbesuch obgestottet. Es

wor während der Schulferien, so doß ich
niemonden ongetroffen und gesprochen
hobe. Den Kontokt zu olten Arndtern
meiner dortisen Schulzeit \1925 bis 1927),
der iohre- oder iohrzehntelons unter-
brochen wor, hobe ich nur in einem oder
zwei Fdllen, und ouch nur sehr selten,
wieder oufgenommen. Zu weit, zu fremd
geworden, um wieder inniser onzuknüp-

es doch, doß bisher noch kein Mitslied
des Vereins, der noch Uruguoy oder Ar-
gentinien gereirl ist, sich oh mich ge-
wondt hot, um ihm eventuell Lond und
Leute ndher zu bringen oder ihm zu
helfen, seschöftliche Verbindungen in
den Ldndern om Rio de ld Ploto onzu-
knüpfen. Do dos lnreresse für Südome-
riko in Deutschlond von Johr zu Johr
steist, hoffe ich sehr, doß ich doch ein-
mol hier einen olten Arndter begrüßen

Horold (romet (34)

Die An3chrift von Horold Kramer lau-
tet: Monl€video/Urusuoy, r{isiones l36L
Telefon 98 49,t3 oder 91 75 I0. (

Bitte um Verstönd n is

Weil Sie unter der schweisenden Le"
serschoft zu leiden scheinen ... ein poor
oufrnunternde Worte:

Sie müssen uns verslehen: Wir hoben
mir unserer Fomilie und unserem Beruf
zu ton und die Erinnerune on die Schule
ist zwor schön - und mon hört ouch im-
mer ob und zu sern immer von ihr -ober weit. Wir würden es missen, nichts
mehr zu hören. Aber wir fühlen uns zu
weit vom Geschehen entfernl, ols doß
wir durch Leserzuschriften vernünftig
mitwirken könnten. Wir müssen uns holt
ouf unseren kleinen Obolus beschränken.
Und solonse wir den zohlen, hören wir
or-rch dofür gern ob und zu eiwos ous
Dohlem. Hons Wenset (5(

Humor
legenheit gestürzt. Denn sie schließt so,

"Abschließend sestotten Sie mir bifie
den Hinweis, doß ich bei der tektüre der
,Dohlemer Blötter' bisher eine ouflok-
kernde humoristische Note vermißt hobe.
Solhe der berühmte Berliner Wiiz - ich

Willkommen
in Montevideo

lch benütze diese Gelegenheit, !m
lhnen zu sogen, mit welchem lnieresse
ich lhre "Dollemer Blätter" Iese. nichi
nur, weil mich schöne Erinnerungen on
meine Schulzeit im Arndt-Gymnosium be'
wegen - solche Ausdrucksweise benüfze
ich nicht tdglich - und mich die Pro-
bleme lhrer Schüler und der Schule inter-
essieren, sondern ouch, um einen An-
holhpunkt und eine Versleichsmöslich-
keit mit der Schulerziehung meiner Kin-
der in Uruguoy zu hoben. Wenn wir ouch
hier mit sroßen wirtschoftlichen und poli-
tischen Problemen zu kömpfen hoben, so

sloube ich doch, doß es für uns leichter
ist, unsere Kinder in Zusommenorbeil von
Fomilie und Schule zu erziehen.

Wenn ich ouch gelegentlichen Kontokt
zu ein oder zwei hier onsässigen olten
Arndtern sehobt hqbe, so bedouere ich

Dr. Ricordo toeb (27) lonn.

Berliner
Donkbor wie olle Zuschriften or.rs dem

Kreis unserer teser hoben wir ouch die
von Klous Geerdtz (27) zur Kenntnis se-
nommen. Und doch hot sie uns - erst'
mols, seit wir dieses freiwillis übernom-
mene Geschöfr beheiben - in orge Ver-
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denke nur on Günther Neumonn und
seine lnsuloner - im AGD keinen frucht-
boren Boden mehr finden können?"

Wos soll mon dozu sogen? Der Vor-
wurf der Humorlosiskeit trift die Redok-
tion schwer. Sie muß ihn mit ollem sebo-
tenen Ernst zurückweisen. Der eine
broucht den Humor in seinem Beruf ols
Journolisi, der ondere in dem seinen ols
Richter so dringend vvie dos tägliche
Brot. Und beide hoben ihn on sich. Schode,
doß niemond dobei ist, wenn sie die
Uberschriften der Artikel und deren Zwi-
schentitel entwerfen und wieder verwer-

( Do liest s donn ofienbor. lhre Produkte
sind so srousom schnoddrig, doß sie
nicht veröffentlicht werden k0nnen, ohne
den Zusommenholt der Gemeinschoft
ernsthoft zu gefdhrden. Aber vielleicht
sollten wir doch einmol? Es wird uns ie-
denfolls ielzt keine Ruhe mehr lassen.

Aber vielleichi meint Klqus Geerdtz sor
nichr die Redoktion. Er spricht io vom
AGD, dem sie seit nunmehr 20 Johren
nur noch miltelbor ongehört. Dozu kön'
nen wir wenis sogen. Außerholb der Re-
volution, die immer bierernsl ist, zumin-
dest in Deutschlond, wird es sicher noch
Diolose seben wie diesen, den wir in
unserer Schulzeit hörtenl

Lehrer: Worum kommst Du zu spöt?
Schüler: Der Herr Direktor hot mich
oufgeholten.
Lehrer: Worum hot er Dich oufsehol.
ten?

( Schi:ler, Weil ich zu spöt kom.

Aber wer solL uns Deroriiges zutro-
gen?

Aber do ist noch etwos bei Klou§
Geerdtz, Er spricht ni€ht nur vom AGD,
er spricht von Berlin. und do hört der
Humor io nun wirklich ouf. lm Ernst,
Günther Neumonn !nd seine lnsuloner in
Ehren - ober onsonsten hoi der Verfos-
ser, seit er erstmols vom berühmten Ber-
liner Humor hörte, denselben immer mil
der Loterne gesuchl, noch berühmtem
Vorbild. Alles, wos er dobei gefunden
hot, ist eine sewisse Schlogfertigkeil und
eben Schnodderigkeit, die ober meisl
etwos verletzend;st, denn sie entfoltei
sich auf Kosten eines onderen, des Zuge-
reisten, des Touristen, des Gostorbeiters
etc. Ansonsten ist ihm nicht einmol Hu-
mor begegnet, geschweige denn Berliner
Humor.

Vielleicht s;bt es ihn noch ienseits des
Brondenburger Tores. Gelesentlich hörr
mon dovon. Aber in der westlichen Holb-
stodt besesnei einem eher Wehleidig-
keii (io, rrüherl) und Anssi (die Russen
kommen - sie kommen seit nunmehr 28
Johren permonent. ein behorrliches
Volk). Dos ist die trourise Wohrheit.

Eine Gegenfrose on Klous Geerdtz:
Sind Sie in letzter Zeit in Berlin (West)
(nicht etv/o Westberlin, denn dos sosen
die im Osten, iede Nuonce ;st hier wich-
ris) einmol Alro gefohren? Wenn io,
werden Sie versfehen, doß eine Stodt, in
der so Aulo gefohren wird (onerkonn-
lermoßen om schlechtesten in Deutsch-
lond), keinen Humor hoben konn! HJT

Pro und contro W. Kroemer
Dr. Frirz Nordhoft (21) ous Honnover,

Diokonierot i. R., hot den Sonderd.uck
von Dr. Williom Kroemer zum Anloß se-
nommen, der Redokrion zu schreiben. Er

sehört zur Arndter-Generotion der 
"er-sten Stunde". Sein Lehenslouf ist wohl

typisch für viele ondere in unserer Ge-
meinschoft. Doher wollen wir Auszüge
oüs seinem Brief veröffenllichen-

,,Zur Person, seboren 1903 in Dorm-
nodt ols Sohn eines höheren Militörbe-
omten. Seit Sommer 1913 im AGD, noch
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dem Abitur l92l Bonklehre, donn Stu-

dium von 1923 bis 1928. Aus diesen Joh'
ren blieben mir zohlreiche Erinnerunsen,
insbesondere ou.h ons Arndt-Gymno-
sium. Wir bildeten Spolier, ols Koiser
Wilhelm Il. l9l3 zur Einweihuns der Koi-
ser-Wilhelm-lnstitute noch Doh!em kom,
stonden om Stroßenrond, ols im August
l9l4 die Gordeschützen ous ihrer Lichter-
felder Koserne zum Bohnhof morschier
ten, erlebten die Unruhen noch der Revo-
lution 1918, holfen ouf der Domäne Doh-
lem bei den Ernten, woren Schlocken-
zieher im Elektrizitätswerk Schmorgen-
dorf während des Kopp-Puisches, beko
men in unsere Unlerprimo noch Kriegs'
ende einen Oberleutnont, der o15 ehe-
moliser Arndrer nun seine Schulousbil-
dung fortsetzen sollte und unonständige
Worte qn die Tofel schrieb, um eine
Sonderklosse für Kriessteilnehmer durch-

Im weiteren Verlouf seines Schreibens
kritisiert Dr. Nordhoft Dr. Kroemer, §ei-
nem Vorhos fehle die historisch-soziole
Durchdrinsung des Stofies. Er schreibt:

,,lm Sommersemesler 1924 hörte ich
§uf einem Vorirossobend meiner studen-
tischen Verbindung Generol tudendorff,
der dorüber mediiierte, y/orum die Deut-
schen den Krieg l914/18 verloren Er
suchte die Urso.he hlerzu in der inter-
notionolen Verfle€htuns des Judentums.
Hitler soh und hörte ich erstmols 1926
bei einem öfentlichen Vortros in Jeno
lch und ondere Siudenten woren zutiefst
beeindruckt, ols er ouf die Unserechtis-
keit des Versoiller Friedensvertroses hin-
wies: die einseitise Anwenduns des von
dem omerikonischen Prösidenten Wilson
proposierten Selbstbestimmungsrechtes
der Völker sesenüber Deutschlond, die
Abtrennuns deurscher Rdndsebiete mit
überwiegend nichtdeutscher Bevölkeruns
bei gleichzeitiger Verweiseruns des An-
schlusses von O+erreich und des Sude-
tenlondes on Deutschlond-

lch meinte schließlich, doß wir "Arier"
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in den für die sebildeien Juden typischen
Berufen, Rechisonwö te, Arzte, Journoli-
sien, bessere Leistungen oufweisen soll-
ten, donn würde sich dieses Problem von
selbst erledisen. Die iüdischen Koufleute
interessierten uns nicht. Bei dieser Gele'
senheit möchte ich erwähnen, doß ich
durch den Fortgong eines Professors ous
Jeno meinen Doktor-Voter wechseln
mußte. Er wor Jude - Moior des Ersten
Weltkriegs und Tröger des EK I - und
mochte mir nichi die geringsten Schwie-
rigkeiien. Jeder Deulsche konnte yvenig-
stens einen "onstöndigen" Juden, ein
Sotz, den Goebbels spöter heftis bei,
lömpfte. (

Auf fruchtborem Boden fiel bei mir und
onderen Studenten die Porole vom "Volk
ohne Roum", nochdem im Osten große
Asrorgebiete obgetrennt worden woren.
Auch die zunehmende Arbeitslosiskeit
noch dem Ende der lnflotion mochte uns
für Hitlers Vorstellungen oufgeschlossen.
Noch Beendigung meines Studiums 1928
und obgeschlossener Bonklehre meinte
ich, gute Srellenonsebote erholten zu
sollen. Schließlich wor ich froh, für I5,6

Mork monotlich eine Bonkstelle in der
Lousitz zu ffnden; ein Johr später bekom
ich oufsrund meiner Dissertotion e;ne
Anstelluns in Eerlin für 350 Mork. Zu

iener Zeit woren Diplom-lngenieure für
100 Morkt monotli€h Korrenschieber bei
Junkers in Dessou.

Es wor olso keine innere Vergewolti-
ouno. ols ich 1933 dem Roi meines domo-
i'lgei' Bonldirektoro Wildermuth, de(
späteren Bundeswohnunssbouminisler,
folste und der NSDAP beitrot. Der Rest
ist Schweisen. lch blieb ein kleiner Mit-
läufer und wurde später ols Geschöfts-
fiihrer einer Heimstdlte mii der Entlos-
suns bedroht, weil ich be+immte wirr-
schoftliche Wünsche des Gouheimstötten'
werkes nicht erfüllte. Mir wor es schließ-
Iich nicht unlieb, ols mich der Wehrdienst
ous einer unongenehmen Situotion er-

Vorbelostet
lch finde die Kritik von Dr. H. Schmidt

in der Soche prdgnont zutreftend und in
der Form wesenilich unkomplizieri'er und
klorer, ols leider die Ausführunsen W.
Kroemeß. Der Boden für se;ne eigenen
Troumoto, ouf die Schmidt hinweist, wor
durch die dreifoche "Belostuns" 

ols ver-
hinderter Preuße. mit dem.ludentum ver
strickter Deuts€her und Emigront sicher-
lich in trogischer Weise vorbereitet.

Gewiß ist monches Ri€htige on Kroe-
mers Ausführr.rngen. Zu den erwöhnten

- Vorbelostunoen" trilt ober ouch noch( .ie Nelgung-seine, Zunft, diese kom-
plexe Welr ollzusehr in die eisene Be-
grifrswelt einzuordnen ... Ein wenig bis-
sis'simplifzierend und berlinerisch"
ossressiv hotlen wir in eisener hiesiser
Fomilie öfter Gelesenheit zu der Fest-
stellung: ,,Die Püschologen hqben's me;st
selbst om nötigsten ..."

Kurzum, ols einigermoßen 
"nüchterngeprügelier" Nicht-Emisront und Voler

dreier Kinder über 30 {höch+ einver-
stöndliche Beziehunsen l), lieet meiner
Frou und mir die Anschouungsweise Dr.
Schmidts erheblich nöher, ols die Kroe'
mers - und dies unzweifethoft trotz
mqncherlei Umständen im toufe eines
Lebens zwischen sehr preußisch'feudo-
lem Elternhous, Nozi-EinRüssen, Totol-
bonkrott und Hondelsvertreter, die für

"ödipole Troumoto" leicht hätten onfäl-
lio mochen können ...

( " a. H. von schlick (2e)

N o cho h menswe rt
Uber die iünsste Aussobe der "Dohle-mer Blätter" hobe ich mich sehr qefreut,

vor ollem über die sute ldee, den Vor-
trog von W. Kroemer beizulegen und
kritisch zu würdigen. Gqnz gleich, wie
msn zu dem lnholt stehen mos, es ist
höchst interessont und noiwendig, solche
Stimmen zu hören. Uberhoupt scheint

hier ein Reservoir brochzuliegen, dos
mon doch erschließen sollte: Meinungen,
Erfohrungen, Denkresultote Alter Arndter
zu pröseolieren, die der Auforbeitung
der Versongenheit und dem Gespräch
zwischen den Generotionen dienen
könnren. Die Nochkriessschülerschoft
so lte do durchous ouch zu Wort kom-
men, ouch wenn sie den "olten" Alten
Arndtern zunöchst den Vortr;tt lossen
wird. Gerode weil die Stimmen sich meh-
ren, die dos einisende Bond gemein"
somer Schulvergongenheit in Froge stel-
len, bote sich hier eine Möslichkeii zur
Kornrn!nikotion.

Die schwierisste Frose bleibt sewiß:
Wer findei und ermuntert die Leute, die
eiwos zu sdgen hoben?

Busso von Blon.kenburg (43)

Ungeordnet
Eisenrlich bin ich verwundert, doß Sie

diesen Vortrog einem solchen Kreis zu-
sönslich semocht hoben. Dr. Schmidr hot
sich noch sehr zurückholtend seöußert.
Meine Kritik richtei sich sesen die Form
und die Aufbereiruns des Stoftes.

Uberspitzt ousgedrückt hoben wir hier
ein Beispiel deutschen 5ti1s, wie er zur
Nochohmung nicht empfohlen werden
sollte. Allein schon durch die wohl des
Themos ,,Uberlegungen ...' weicht der
Autor von vornherein dem Zwong ous,
seine Gedonken zu ordnen und ouf einen
Fluchtpunkt ouszurichten. So hobe ich die
Arbeit wohl selesen, weil sie mich vom
Ansotz her inleressierle, doch könnte
ich nicht mehr wiederseben, worum es
im einzelnen sins. Gerode die Ansel-
sochsen sind doch Meister im losischen
Aufbou eines Themos und seiner Ab-
hondlungen. Hier wöre zu lernen ge-

Kroemer überschüttet seine Zuhörer
(und Leser) mii einer Fülle von Gedon-
ke.t, Zitaten, Meinungen, Ansichten,
sprinst hin und her, wlderspricht sich . ..
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ith.

om Ende hot mon den Eindruck, doß
dieser Mensch mit 5ich selbst zersiritten
ist und nichi weiß, wos er will. Sehr ty"
pisch hierfür isl seine eigene Distonz zum
christlichen Glouben einerseitr und reine
Eerufungen ouf Luther ondererseiE, der
nun olles ondere ols Distonz zum Glou-
ben hotie.

Es ist richt lmmer dos Generolionspro-
blem, dos die Probleme zu solchen mocht.
Ob mon der Lösung dieses Problems mit
diesem Aufsotz sed;enr hot, bezweifle

Xlour Lvkoschus (50)

Schlußwort des Autors
Herzl;chen Donk für lhre freondlichen

Worre in der letzten Nummer der "Dohlemer Bldrter" und für olle Mühe, die
5ie, Corl-Ernst Buechtins und olle onde'
ren Beteiligien sich mit der Veröffeni-
lichung und besonders ouch der Uber-
setzuns meiner Rede semocht hoben, wo'
mö91;ch der ersten dem Publikum zu'
gönslichen -Koiseß-Geburtstoss-Rede"
seit 1918, zumindest hier in Englond. Al-
lerdings erscheint om 27. Jonuor ieden
Johres eine kleine "ln'Memoriom'-An-nonce in der Times, die des Koisers
freundlich sedenkt.

Wos die Slellungnohme meiner Kolle-
gen und onderer zu meiner Ansproche
behiftr, konn ich berichten, doß diese im
großen Gonzen recht positiv wor, und
die weitgehende Subiektivitdt, wel.he ihr
zugrunde log, scheint nur von wenigen
mißverstonden worden zu sein. Auch on
der einseitis onolytischen Behondluns
meiner Themen hot, soweit ich weiß, nur
Helmut Schmidt Anstoß senommen, ohne
iedoch klor zu mochen, ob ouch Juns,
Eenelheim und ondere Autoren mil öhn-
lichen Zielen ihm gleiches Unbehogen
bereiten. Do Helmul Schmidt selber ols
Anolytischer Psychologe orbeitet, er-
stounte mich übe.houpf monches on sei'
ner Kritil- Kurz vor der Niedersrhri-rt

'eines 
zusommen mir meiner Arbeir eF

schienenen Auftotzes 3chrieb er mir noci
der Lektüre meines Beitrogs u. o.: 

"Sol-chs Arbeiten sind in Deutschlond immer
noch enorm wichrig und wk können
eigenllich nichi genug dovon im [ohde
hoben.' Er fond, doß .es uns schließlich
olle onseht", und diese Veröffenilichuns
sei,höchst verdienstvoll".

lch hoke ihm ober nicli so sehr reinen
spötereo Meinungsumschwung vor ols
vielmehr sein Herumreilen ouf iose-
nonnrer hisrorischer,Wirklichkeii', d;e
iedoch rur sein hisioris.hes Unwissen
verrö1. Die olte Geschichle von der
freien Wohlen, in denen die NSDAP n[,
mehr ols ein Drittel olle. Stimmen in
Deutschlond erhielt, zieht die Wohrheit
einer we;treichenden Sympothie lür Hil'
ler ouch unler Anhöngern onderer Por'
teien einfoch nicht in Behocht, und wonn
such noch die Soche von dem 

"Stoots-§treich von oben' bedenkenlos wieder
outgetischt wird, donn erinnert mich dos
ouf dos Pe;nlich3te on die Dolchstoß'
Legende.

Dr. Schmidts nicht sehr orisineller
Scherz Mr. Nixon betrefiend. und sei.e
poronoid onsehouchte These, der
schnelle Aufbou der Bundesrepublik be-
weise die demokrotische Grundholtuns
der Deuischen, sind entweder der Aus-
druck demogogischer Besserwisserei
oder dos Resultot sch echter Geschichts-
kenntnis. Mit Schönberners titeroturhin-
weis€n hot lolche Kenntnis wohl nichts zs
t'Jn, wohl ober seine etwos gouverno(
tenhofte 

"Uberlegenheit".Meines Erochtens hot Schmidt meine
Arbeit nie wirklich in sich oufsenommen,
denn so viele seiner Bemerkungen (über
Anlisemitismus, Foscfiismus etc.) gehen
völlis fehl und sozusoeen om Ziel vorbei
oder verdrehen, wos ich soge, ins Gegen-
teil. Mir kom es vor ollem dorou[ on,
die irrotionolen und sefühlsbedinsten
politisch-psychologirchen Leitmotive mei-
ner Jusendzeit mitzuteilen, wos er ofien-

bor üb.rhoupt nichl gemerkt hor.
Si6 36h6n oko, doß der Odipus-Kon-

flikt unr ouch weiterhin in seinem Bonn
hölt und die Vöter und Söhne sich wsiter
örgorn und mißverstehen. lch muß ober
zugeb6n, doß meine Verollsemeineruns
bezüglich der iunge^ Deuhchen eigenr

lich nidrt gonz zu meinem Themo gehörl
und ich mil meinem "Urteil'unrecht hq-
ben mog. Andererseils ober findet der
Leser vi6llaicht ouch Spuren iener von
mir beschriebenen Chorokter;stico in Hel-
mut Schmidts Aufsotz.

Dr. med. Williom K;oemer (30)

BreuerJubilaen im House
_. Dr. Joochim ftt€in. (36) wies un. - wie wir meinen, zo Recht - doruuf hin, doß( , un:cren Spohen zwor rehr olt von den in Berlin onsörsigen ohen Lehrern und

tlourvölern, insbe.ond€re yon Prof. Dr. Wo.hsmuth und dem - inzwisc}en leider
ve?slorberon - Fried ch SchulE die Rede rei, do8 wir ober dio iozwi..hon oll.
d€r.wo oßössigen ohen Lehrer ond H!ßvöter nie erwähnt.n. Diei hor $in.n
Grund dorin, doß *n, die Redolbur€, nodr zu iung sind, utn 3ie übe oupl zu ken-
nen, Wir donken für don Hinw6i. und werden verruchen, unsererseits Nöherer
über rclche Lehrer und Houivätor zu ermittetn. Wir 3ind dobei ober ouf die Mitorb.it
ous dem Krehe der,,Alten" - hier im wo[r.rcn Sinne de5 Woder - ongewie..n,
um di€ wir herzlidr bilten. Wer envor Nöhe.es über solche Lehrer und Housvörer
weiB, ist hiermit ou|gelordert, un..olche3 mitzuteilon. Einen donkenflerten An org
hor Dr. Joo.him ,rleine lnit dem nochlolgenden Beitrog - und einer Notiz üb6r
,,Popo Lüder" - glei.h .€lb3t gomorht.

Es wor ein slücklicher Tos für dos teiluns seiner Schüler poorre sich mir
Arndrcymnosium, on dem Dr. A. B. wohlwollender Güte und mit Verstöndnis
Wochsmuth und Dr. Wilhelm Breuer on für die menschliden S€hwdchen der ihm
die Schule komen. ln der Aulo soh ich onverlrouten Schüler. Er forderte uns
s;e ols Soxioner zum ersten Mol, und moßvoll und wor eine Autoritöi, b6i der
mein kindlicher lnsiinkl weckle den für übermütise Eslopoden kein Plotz
Wunsch, bei ihnen möchte ich einrnol blieb. Niemols erlebte ich, doß Dr.

_Unterrichl hoben! Der Wunsch sing in Er- Ereuer "de. K.osen plotzte". Der Unler.
( lluns, wenn ouch erst Johre spöter: richt wurde sochlich und selbstbewußr 9e--Von der Unlerterlio on übernohm Dr. stoltei-er holie dos sichere Gerpür für

Breuer den Englisch-Unlerricht, von der die Stimmungsloge der Klosse sowia für
Obersekundo on ouch Fronzösisch. Dr. ihre Leisiungsföhiskeil und die des ein,
Wochsmuth wurde unser Klossenlehrer zelnen Schülers. Mir ist b;s heute nicht
mit den töchern Deutsch und Geschichte. klorseworden, worum Dr. Breuer ohne

Dr. Ereuer wor einer von ienen Leh. Spitznomen blieb, wo es dodr sonst do-
rern, vor dessen Unterrichlsslunden mon von im Lehrerkollegium wimmelte.
eigentlich niemols Angsl hotte. Wenn Von 1928 bis 1943 wor Dr. Breuer
mon unongenehm oufgefollen wor, blieb Hdusvoier im House Askonien, bis dos
ollein ein schlechtes Gewissen. Die kor- Schülerheim wegen der Evokuierung d6r
rekte Art seiner Unt.rrichts und der Beur- Schule geschlossen wurde. Dies brochte

n



Der Äuror dicrcr Bcri+tt, Dt loochin Me,ac (36) nit den Ehcpoq Wilheln sad Morgret

zwonsslöufis eine besonders ense 8in-
dung on die Schule mit sich towie Auf-
goben, die ohne eine sure Housmuller
unlösbor woren. Die herzliche Verbun-
denheit der olten Astonier mil ihren
Houseltern zeigt, doß Frou Sreuer ols
Seele des Houses ihre michten mit müt-
lerlicher Wormherziskeir und umsachriger
Klusheit erfülli hoi. Ein überdurchschniit-
liches Gedöchtnir für Nomen und Men-
schen kom ihr dobei zugute.

Die Wiedereröfrnuns von Sdrule und
Heim noch dem (riese konnten Dr.
Breuer und seine Gonin nichi mehr oktiv
miterleben. sie hotten inzwischen in
Wonne-Eickel eine nele Heimol gefun-
den. Die Freude und Beseisteruns, mit
der vornehmlirh Frdu Breuer heute den
Konrokt zu den olten Houssöhnen pflest,
entspr;nst einer Ve.bundehheit, die ous
dem Herzen kommt und reflektiert wird.
Als ich l95l die FomilieBreuer inWonne-
Eickel oufstöberte, wor ich erstouni über
dos klore Bild, dos sich Frou Breuer von
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mir semod't hote, obwohl ich mich ols
Externer koum on sie erinnern konni€-

Am 21. Februor 1972 besins Fro! Mor-
gret Breuer lhren 75. Geburlstog, om 18.
Juli desselben Johres feierie dos Ehepoor
Ereuer dos fe* d€r Goldenen Hochzeit
und om 15. Jonuor 173 wurde Dr. Wil-
helm Breuer 80 Johre olt. Die testtose
wurden in kleinem Kreise verlebt; umso
srößer ober wor die Zohl der Glück-
wün'che von Houssöhnen und Alter
Arndtern. Die Johre hoben zwor deB
Unrernehmunsseei't Grenzen sesetd
die geistige Leiitungsfäh;gkeit des Ehe-
poores ober ist noch fost beneidenswert.
Die intensive Verbinduns zu den ahemo-
ligen Schülern, dos kritische Verfolgen
des politischen Geschehens und des
Wondels im Schulsyrlem erfüllen dos te-
ben der Breuers. Möge ihnen noch ein
schöner, sesunder und vor ollem gomein'
somer Lebensobend beschieden seinl

Dr. Joochim rrleine,,,Arrhibold" (36)

Beridrt über die Johreshouptversommlung d6r
,Freunde des Amdt-Gymno!iums e. V."

qm lvlittwoö, dem 7. Mörz 1973

Zu l. Noch der Begrüßung der An-
wesenden, unler ihnen Oberstudiendirek-
lor Pudelko, gedochle der Vorsitzende
Hons-Jürgen Richter zunächst des Todet
von Studienrot i. R. Friedrich Schultz

./.Onkel Su"l Er wdr om 2. Februdr ih( tt", 
"on 

8ä Johren veßiorben. ln sei-
nem Bericht über die Arbeit des Vo.rion.
des im letzten Geschöftsiohr wies Richter
doroufhin, doß sie wiederum vornehm-
lich der Herousgobe einer neuen Siomm-
rolle golt. Besondere Schwierigkeiten ent-
sionden belm Sommeln neuer Anschriften
sowie bei der Korrektur bereits vorhon-
dener Adressen. Mil Befriedisuns srellte
er fesl, doß die Arbeiten on der Sromm-
rolle nun obseschlossen werden konnlen.

Richter beri€hteie ferner über die Tref-
fen Alter Arndter im Roum München und
Homburs, die ollmählich zu einer regel-
mdßisen Einrichtuns werden. Reinho.d
von Wienskowski, der von Homburs
noch Fronkfurl/Moin umsesiedelt ist, hor
dem Verein zusesost, sich um die in die-
sem Roum wohnenden Ahen Arndter zu
kümmern, der Roum Homburg soll künf-
lio von Wolfoono Preiiser betreut wer-

(;.- Ähnliche Trefien wie im nord- und
wesldeutschen Roum sollen noch dem
Willen des Vorstonds künftig ouch in
Bedin veronstoltel werden, weil die frü-
heren monoilichen zusommenkünfte we-
gen des gcringen lnteresses proktisch
nichr mohr 3lollnnden. Noch ousführlicher
Diskussion beschloß die Versommluns,
der Anrogung d6s Vorrtondes zu folgen
und zu 6in€m Trcffon o ler Berliner Alten
Arndter einzulodcn. D.r Vorbereituns

sollen den .Dohlemer Bldttsrn' im Dezem-
ber beiliegende Korten dienen.

Den Donk oller Alten Arndter sproch
Hons-Jürgen Richter dem bisherisen
Schulleiter, Oberstudiendirektor AlIred
Pudelko, ous, der om 31. März ous dem
oktiven Schuldienn ousgeschieden ist. Er
hob besonders die Verdienste Pudelkos
um den Zusommenholt der ehemoligen
Schüler mit ihrer Schule hervor und erin-
ner,e on die zohlreichen Schulveron+ol-
tunsen, die diesem Zwecke dienten.

Ansesponnt ist noch Anqoben Richteß
die derzeitise Kossen oge des Vereins.
Diese Situotion entstond durch verschie-
dene Sonderoussoben wie die lönsst föl-
lise Generolüberholuns der Orsel und
der Ankor:f eines von einem nomhoften
Berliner Künsl er gemolten Portrdis von
Prof. Wochsmuth sowie durch die erheb.
lid! sestiesenen Kosten für die "Dohle.mer Blötler" (höhere Porto- und Oruck-
koslen, höhere Auflose). Der Vorstond
besch oß dementsprechend, die Rücksiel-
luns bzw. den Wertpopierkouf der Stif-
lung der Alten Arndter in Höhe von iöhr.
lich 20m DM im Johr 1973 zundchsl zu-
rückzu3lellen.

Anlößlich der Erwöhnung des Wochs-
muth-Porträls wurde Direktor Pudelko
sebeien, für die Aufhönsuns des Bild6s
in der Schule zu sorsen. Aus verschie-
denen Gründen kommt hierfür nur dot
Direktoren-Zimmer infroge. Teilnehmer
der Johreshouptversommlung frosten bei
dieser Gelegenheit, ob eine Foto-Repro-
duktion des Portröts möslich ist. Der Vor-
stond v/urde sebeten, die Kosten dofür



Zu 2, Den Kossenbericht
immer Peter von Lefort.
Einnohmen:
Beitrdge und Spenden
Zinsen {ür Wertpdpiere
zinsen für Girokonto
Zinsen für Sporkonto
Zinsen Siiflung von Simson

Clbeßchuß ous l97l

Druck der Dohlemer 8lötter
Pörro und Redoktionskosten
Porträl Prof. Wochsmuth
Prömien on Abiturienten
dto. Stiftung von Simson
Buchspenden on Abiturienten
Ankouf von Werrpopieren
Formulare, Zinsen, Gebühren,

Uberholung der Orsel
Versicheruns der Ruderboote
Kronz- und Blumenspenden,

inssesomt 20144,65

4 s16,59
I 388,58
2 500,-
2 500,-

500,-
391,10

1996,16

366,73
4 318,54

693,54

wöhlen und dorüber hinous den bisheri-
oen Schulleiter Alfred Pudelko in den
Vorstond zu berufen. Dieser Vorschlag
wurde einsiimmis sebilligt.

Dem Voßrond sehören on: Honelür-
sen Rrchter (1. Vorsitzender); Oberstu-
.liandireltor i R- Prof. Dr. Bruno Wochs-
muth, Studiendirektor Hons-Albrecht
Richter {stellvertretende Vorsitzende);
Sludiendirektor i. R. .Johonnes Freyer
(Schriftführer); Peier von Lefort (Kossen'
wort)j Wilhelm-Dietrich von Thodden,
Hons-Joochim Tosbers (Redoktion,,Doh-
lemer Blötler")r weite.e Vorstondsmit-
olieder sind Oberstudiendirekior i. R. A,}
ired Pudello. Herbert Bohm, Peter Jcih[
Longhonke, Reinhold von Wienskowski

Nochdem Hons"Jürsen Richter für dos
durch die Wiederwohl bewiesene Ver-
trouen sedonkt hotte, mdchte er erneut
deurlich, doß er in obsehborer Zeir nicht
wieder für dos Amt des Vorsitzenden
kondidieren wird. Er beronte, er hobe
sich diesmol nur zur Verfüsuns sestelli,
weil er den gleichzeiligen Wechsel in der
SchuLleitung und im Vorsitz des Vereins
nichi für sünstie holle.

Diehich von Thodden

*

Nichl zum eßten ltol eßcheint an die-
ser Sl€lle eine Mohnung: Kos.enworl Pe-
ler von leforl muB wieder dqrout hin-
wei3en. doß zohlrei.he lrtitglieder des
Vereins leider nicht doron sedocht he
ben, ieweih zu Besinn eines Johres d(
zügesoglen Eeilrdg zu überweisen. Do
der Verein insbe3ondere mit der Ver-
öfientlichung der neuen Srommrolle eine
erhebliche finonzielle Belostuns ouf sich

Eenommen hol, ist die Kosse leer. Wer
sich olso ongesprochen fühlt, möge sich
dringend seiner Schulden entledigen!
Zohlungen werden erbeten on Freunde
des Arndt-Gymnosiums e. V., Berlin 33,
Posr.checkkonro Berlin We3t 993 44-107
oder Berliner Bonk AG Nr. 38 09949 700.

DM
14 896,19

1 542,50
3,88

100,29
78,93

16 621 /9
3 522,86

Geburtstoge 1V,10
dn Eliernkosse 250,-
Trefien Alrer Arndier in Mi;nchen 250,20
RückzohlungfürKlossenfohrt 220,-
Kossenbuch 5,7s
Enhchödigung von Lefort I50,-

inssesomt 20 525,-
Minus om 3I. 12. 1972 380,35

Zu 4. Oberstudiendirektor Pudelko gob
lerzlmo:io ols Schulleiler seinen Bericht
i;ber doi oboeloufene Schuliohr' Einzel-
heiten entholten diese "Dohlemer Blör-
ter'on onderer Sielle. Er donkte dem
Vorsitzenden Hons-Jürgen Richter für
dessen Worte über seine Amtszeit und
versicherte, er werde duch künftis den
Verein noch Krdften unterstüizen.

Zu 5. Der bisherise Vorstond trot nun'
mehr geschlossen zurück, nochdem ihm
ouf Antroq von der Veßommlunq Eni'
lostuns erteilt worden wor. Klous Weber
ols Wohlleiter schlug doroufhin vor, den
bisherisen Vorstond en bloc wiederzu-

26

ln Celle fond om 12. Moi ein Treffen
von sieben Alien Arndtern stott, die zu
Oslorn 1923 ihre Abiturprüfuns obselest
hoben. Uber dos "Goldene" Abitur'Jubi-
ldum berichtete Generolkonsul o. D. Klous
Curlius in einem Kortengr!ß on Herrn
Freyer und übermittelie dobei Grüße der
Teilnehmer on die olie Schule.

Es trofen sich, Dr. Hons-Dietrich v. Arns-
woldt, Helmut Conze, Klous Curtius. Erwin
Kretzer, Joochiri Morsch, Nikolous Szilosi,
Dr. Hubert Wosner.*

Ein Tr€ften von im süddeuls(hen Roum

'-benden Ahen Arndlern rond om 19.

,oi 1973 bei Huberlus spindler in olrer-
loh slotl.

Am Münchener Treffen nohmen teil:
Peter von Lefo.t (25), Dr. Fritz Gürtner
(40), Lieseloite Huch-Hollwochs {49), Hons
Helqe von der Osten, Korl Ernsr Tiele-
bier-Lqnsenscheidi (37), Dr. Wolfsons
Koeppel (20), klous Br ske (3s), wemer
Fronck (24), Fronz Guriner (42), Hons E.

Vosl (42), Hubertus Spindler (41), Hons
E. Vogi (41).

*
Die im Homburser Roum lebenden

Alten Arndter trofen sich om 1. luni. Für
den Vorstond nohm Kossenworl Peter
von Lefort doron teil. Er berichlete uns,
,nsqesomr hötten zw schen 25 und 30 Per-
sonen dos TreEen beslcht. Eine Anwe
senheitslisre ist der Redoktion leider bis-
her nicht zugegonsen.*

Wos lonse wdhrt, wird endlich gur,
die neue Stornmrolle, vor zwei .lohren in
den ,Dohlemer Blöttern" onsekündist, ist
endlich erschienen. Mitslieder und För-
derer des Vereins hoben sie inzwischen
kosrenlos erholten. Wer über diesen
Kreis hinous on dem inzwischen ouf lll
Seiten onoewochsenen Hefi interessiert
ist konn äs zum Prerse von 5 DM bei
Südiendirektor i. R. Johonnes Freyer,
I Berlin 37, Cloyollos 273. besrellen Es

ist seplont, mit dem nächsten Heft der

,,Dohlemer Blölrer" im Dezember eine
Ersdnzung und Berlchtigung erscheinen

*
Dos on onderer Stelle dieses Hefte.

erwöhnie Ehepoor Breuer hol einen wei-
teren €hemoligen Lehrer des AGD ous-
findig semocht: Dr. Lüders (,,Popo Lü-
deß"). der inzwischen die 80 Johre über-
sdriflen [ol, lebr bei g'.,ter Gesundheit
bei reinem Schwiegersohn in Honnover.
Hier seine An..hrift: 3 Honnover-Bre"
merode, Am Groß€n Luser 28.

*
Wie die Redoktion edöhd, ist es nicht

qusqeschlossen, doß die kodltionsreiche
Richtersche Stiftuns demnächst oufselöst
werden muß. Der Senotor für Justiz ols
ALJfsi€hisbehörde wird einen entspre-
chenden Vorschlos in der nöchsren Sit-
zuns des Kurororiums mochen, do sich
die Stiftuns finonziell nicht mehr selbst
tröst. Für die Arndt Schule von heute
hötte dies keine sroße Bedeutuns mehr,
do nur noch {ünf Schüler in der Richter'
§chen StiftLJns wohnen.*

Wolfgong Preixer (42), der künftis dle
Alien Arndter im Homburger Roum be-
treuen wird, erhielt ein Donkschreiben
des GeneroLsekreiärs des Orsonisoiions'
komitees für die Olyripischen Spiee in
München, Kunze' die Homburser Firmo
Preissers hotte dos für die Spiele uner-
läßliche Fernschreibnerz einserichiet.
Sein einwqndfreies Funktionieren trug
enh.heid6nd zur schnellen Kommuniko-
tion zwischen Sportstätten und Exekutive
der Olympischen Spiele bei.*
Terminkolender
l. September: Sporlfest (Orr und genoue
Zeit sind in der Schule zu erfrogen, do
der Schulsportpldiz erneuert werden soll)
ll. Oktober,20 Uhr, Musikobend in der

24. November, 18 Uhr: Totenfeier in der



Anlworl t-lnwell der Schul€ regl d e Un versrläl, d e in sehr slarkem [,4aße pol 1ß ert mancir€ sagen ]

radi€lisi€d sl n hr herschl weihrn d evo,sl6 ung von e nerverändenrng der Gesellschan Da die
Gesc schalt aber nichl bere I sl drese 2u.1r Te seklErerisclren ldeen allzunehmen suchen die
Sludenten Procelylen andeßwo. und 2 ar zunächsl imvoneb det Universrlal an den Schulen ln den
Schulern wtrd so ctre Hoflnung aul eine slärkere Beleligung an den Enlschedung€n rn der Scnub
otueclr erne Hohnuno. d|e dann setu bald m den vom sldal chruber ges! haflenen Geserzen und
üero on-nqen holl'dleri So.ora'esAchl selren /. ho'llrte.. und dlF S.h-lq daen s'ch wr
konnen lLrn, was w[ wol en aul uns wird ]a doch nrcht gehorl 'W r haben g aube rch den Fehler

oemacht dle SchLiler durch d e sooena.nle SMV (Schü er N4lveranMonlnq) zunächsl nur zLJ einer

ieeron Form der Demokral e zu erziehe. Wr haben hnen n cht gesagt daß Uemokräl e n chl nur e ne

Gruppenenls.h€dung isl. sond€rn daß man sleis d,e Veranlworlunq lur das Ganze inr Algs behalen
mud Däbeimuß män durchaus unlerslellen daß mancherdleSchule as svslemrmmanenl rn Frage
srellen wdl Affbre laulen nu den Ratlehlangern 

'ach 
und plappem Parolen nach werl sle gangq snd

Es rsr erstrunlich wrevrel rralronaler Glarbe wrede. rnvesl€r wrd. en Gl:ube. det 1939 erne ganze

Generanon aul d c Schlachllelder gelr obe. hal all daß sre srch I ! I erne ldee erschleßen lasse
v.. so re aso d. o s..ebe.. e.e ö 4,s s..pr c(he.e c-' p' rl o' ne.d.! zF- et l n at a - tt
man nr vorsle 1 '. -5r €rnra d, ,p'rer wahz ö rsaera ,, lo-op' l
Frago Wo so ef d e tungen Leute von heule denn eigenl[ch rnrl rhrer oilenbar vorhandenen
Glaubensbere rschalt h n?
Anrworl Wtr wollen nalÜrlich nrchl. daß ene nur skeplrsche Generalon. sozusagen iunge Greise
heranwächsl Abei ern€ auch ,m pol,lischen Bererch nul trralronal glaubende Gene,allon ware der
Gelahr von Phanlasmagorien ausgeselrl Sie opered ml Schlagworten, häul€ ohne dre Eähigkeil.
hßlo(sche Bezlqe zu erkennen !nd ohne dre ralonale Ernsrchl daß pde F.eihe e ngeschränkl
wnd durch .j e Fre heil anderer un d dlrch Sachzwanse Die Sch L-iler mussen w eder e rnen.
wrkl ch zu .l sk ulieren n chl nur am anderen vorbe,zureden D e J ugend ware schlechl beralen
wenn s e hre Alsb dLJng ausrchtei nach e nerwell wie sie sre sich vorsle I und r chl nach der

Frage Dldle ich S,e abschlreßend noch brllen, Slch auch peßÖnlich vorzusle len

A n I w o r I lch bin n Be, ,. geboren und habe auch den großlen Terl mernes Lebens rn Berlin
verlrachl: Bis 1961 im Oslle uns€rer Stadl. wo 

'ch 
als Leklor am lnslrlul lÜr Sprachunlerrchl an

der Unlversitel sowe a s Dozenl lÜr Allenlmskunde lätig war Nach dem Bau der N'lauer brn lch
dänn r. Weslberlin qeb|eben und habe h,er an versclr edenen Schulen Lr nte( chl€i 1965 bin ich
rn dre Hoepner Schu e rn C lrarlollen burg gekorn men af der ich se I 1970 Verwa lungsd reklor wär
DieseTäligiod korrml m r teizl seirr zugule denn se errndglichl es m r, rn ch sog elch akt v ln dre

Organrsalion ienes velschchtgen Belrebes e nzlschallen as wecher sch heLJle Sch! e darsle I
h Aresor Talrqkerl rsl mr Herr B chler ais lanqrähnqervetualungsd reklor des AGO ern m I der
Schule eng venrauler Heller ln der Schullerlung werde rch mrch n slarkem Maße aul dle durch
lange Jahre am AGO läl§en Xollegen slulzen und so das mrr verlraule Kollegialpnnzp durch'
gängrg zlr Gellunq biogen lch mochte aber auch b€tonen. daß elne Schule nichl nur verwallel
weraen rnuß und dies im S nne eines rnodernen Manaqemenls. sondern daß sre auch Lerlungs_

ä.-loao6n m wete,en srnn6 sle Bp -r p- qo s'd's q"p da e_ nsll- n P d'' A -dl_SLhL e lö
da;ru, beoeren, 1 Rahaa- oÄ( .o gageoc' en do' we e Tul-F'e-de. ioo 1on e l we o o6ri
e genen Stempe aulzudrÜckef. urn Gesch chle auch rm Fahmen d eser Sch ule n chl a s das ernma
G;wesen€ sondern as das 1€ undje neu Gewoldene inlerprelierbal zu machen Dreser Au,gabe
will rch mlch nlchl eolziehen

Das,, nlerview ml de.n neuen Direkloa §l von uns allTonband aulgenorn.nen und asdann
übertßgen und dabei vor allem gekürzl worden. Die DrucklassLrng sl enlg€gen bisheriqer
Geplrogenheil an unserer Schue - Heffn Direklor OrSchoele von uns am 18 J!n 1973 ubelsandl
worden Ersl am 4.Ju1i1973 ging uns einevon ihm koragiene Fas§rng zu. die wn nEhl metu aul-
nehmen konnlen, da am Morgen desselben Tages mil dem Oruck der "Dahleme, Bläller" begonnen
worden war Dies leallen wir Hern Oneklor Drschoele noch am s€lben Tage mil.

Er prole$iene daraulhin am TJuli 1973 lernmrindlich ais auch schriftlich in scharler Foffn gsgen
dle VerÖffenl chung unsers Fassung des lnierviews und verangle zunächsl, die Auslieietung dieser
N lmmer der Dahlemer B älter Überhaupl zu untetuinden Als Komprom ß € n glen wn u ns schl eß-
ich daraul daß dieser Nummer d e von Hem Drrcklor DrSchoele gewÜnschl€ Fassung a s
Sonderb all be oeleol wrd

Wn we sen pllichlgemäß daraulhrn. da8 diegedruckle Fassung m[hrn von u^s€rem lnlervlew
Panner nl,cht g.lrlligt wird, sondern alleln dae Fassung auldem Sondeiblall serne Billiqung
genießl Oas Tonband mil dem Or€indlnleMew ßl noch vorhanden und wnd von uns dem VoF
srl?enden des vereins, Hans-Jürqen Brchler, tberoeben werden

'1i- ha oea dpr Vor gang. der daraul schheße. la8l. daß zr : . he' oe -euer S"h- '^ IUno . 'o
, ke l aLs,Lrc^endesven.c_e-sverh.l.ls /-stanoe gero-rra..(l 7-T Irtal gelorne- der

. J'srdno . 'se'e Enrbrnoung v o1 oe cedak ron der ,,Dar le'r Fr Blarer an, -b 6ren Wr s e'de_
ore-e I a gke'r 1-r werreduh en $ ena L's oer vorsland näc. L oe or .runq oer vorgd oe 5ern
Verl€uen aussp/ichl und dies gegenlber der Schullerlunq 2um Ausdrock bnngl

Dae Redaklion
Hans-JoachimTosberg W Drelrich von Thadden

Frage Weche Probleme e.geben siclr lÜr unsere Schule aus der E nfÜhrung des Kurssyslems
n der Oberclule wie seletzl edolgl st?
Anlworl Es sind sicher groDe Probleme, aber keine uoÜbeMindLrchen. Das liegl daran daß dre
obersrulenrerom ein vernüntrq au§gehandeller Kompromiß zw§chen lheorelrschen Anlorde
rungen und praklrshen Möglichkenen 

'sl.Fraqe: Bnogl dre O@ßlufenrelorm lur die Schüler nichl den Zwang zu ved.ühler Speziali

Anlworl Nen denn die Schller sind gezwungen, alleThemenkrcse rn ndesrens n Grundkursen
abzudecken. Oe Schuler ble b€n dadurch nach dem Abllr oiien iÜr sämt che Studengänge Es
st a so nichl elwa ern Faclrabillrr. das nur e ne Fachschulre fe verm ttell, gesclrallen worden Schon
brsher war übrgens eine qewisse Einenqung dadurch g€geben. daß srch d€ SchÜler vor Begrnn
der L Klasse lür erne ane oder neue Sprache als dritle Fremdsprache oder lur den mathemalrsch-
naluMiss€nschalllrchen Zug enlscheden muBlen.
Frage: Lä8t srh dre Oberslutenrelorm an der Arndl-Schule technisch verwrrklichen?
Ant\,!orl Dazu lsl grundsälzlich zu sagen, daß je groDer erne Schule rsl deslo leichler die

"ilseruno wnd viere sehen ein Opllrnum n arner Schule die ersl ml d€r 11. Klasse als Engangs'
i,lebesnnlalsoinernerArlOberstllenzenl&m.EinJahrganqsoilte150SchülerhabenSorsles

an den - deo/ogsch umslriltenen - l\,4 lelslulenzenl.en, de lelzl ubera €nlslehen Beie ner
solchen Jahrgangsslärke könn€n auch weniger gelragie FächeI.wE erwa Gr echisch ode. Musk
ohne Sorge um 2u gennge Frequenzen als Lerslunosl<u,se angebolen werden
F rage: Komml em Oberslulenzentrum lÜr den Bezirk Zehlendod. in dem dann die Amdl Schule
aulgiflge?
A nlworr Ein derarlrges Zenlrum sl lur den Bezik Zehlendorl ebensowenlg geplanl we ein
[,] ne §ulenz6nlrum Man weiß allord ngs n chl, ob man dles begrÜ8en odel bedaue.n so1 . wenn
rnan di€ Pläne Iür unseren jelzl begonnenen Anbau mit den Plänen llir d e Mlllelsllienzentren
verglecht ws si6 nach einhellichem Muster in anderen Bez rken enlsleh€n, so schneden wir
dabeis€hr schlechl ab.ln den MiltelslLrlenzenlren sindlÜrj€ 15OSchÜrer eines Fachbereichs
5 Baume vorgesehen, zwei davon m[ 92 und dr€i m m qm. Dazu kommen noch gesondene
Lehräume und Fachräum€. Dae gro8ren Bäume unseres Neubaus werden dageqen m qm haben,
die Regel§nd aber 40qm für 20 bis 25Schü|e.. Dabeii§ unser Anbau z.Zl. der einnge Erweile'
rungsbau im g€samlen Bezkk Zehlendorl. de, lber das Planungs§adrum hrnaus gediehen isl. nach



ursprÜnghch and€ror Konzepl on lelzl dazu beslimml. den Sch Ülerbero aulzulangen der u a
dadurch enlsrehl, daß n Zeh endori z Zl. nclrr wenlqer als 63 Prozenr aller G rundschu abso venten
dleWeterbildung an Gymnasren gewähll haben e ne n Benn und ganz Deutschland einmalige
Zahl Anderers€ils muB man nalurlich bei aller Wunschbarkeil eines Oberslulen2enlrums sehen.
daß e,ne Schule kein Fnanzaml ß1. das man pderze als ausschließliche Ve&alrungsbehörde
umlunklionieren kann. sondern elwas, mil d€m man such emolonal verbunden rsl lnsolern wa.e es
lalsch, sie leichter lland zu andern
E ne Lösungsmöglrchkorr lrr d€ Einbezehung des nelen Schulsyslerns n dre allen Schulen rsr

meines Eracht€ns drese Dre vorhandenen Schlle. sollren slch enrsprechend h.er Tradit on und
dem d!rch sie besnrnmlen vorhandenen LehrkorDer au, bestrmrnle Leslungs,ächer spe2iäiisieren.
Es sollie keine Zersp llarung geben nur um dem Buchstaben des Geselzes zu genÜgen.
Frage : Worall könnle s.h dabe das AGD snez a s eren?
A n I w o r I : Hier br-"len srch alle und neue S prachen Deuisch, vrelleichl auch l,lalhernal k an Fur d e
naluMissenschalll chen Facher Biolog e Chem e und Phys k isl die Sch!]e pe.solrell ! nd räumllch
ebenso wen g vo/bere lel we lur das Fach N,lus,k Dennoch werden auch hrer kunflig Grundkurse
angebolen weden de msgesarn gesehen rmmer noch erhebllch uber das hinausgehen, was brsl
angebolen wride Wahrend bisher z B enlwede. Bologie oder Physk bszum Ab[ur belegl werd
muBle. konnen ptzl Grundkurse nallen nahnw§s€nschalllichen Fachern bß zum Abrtu, qehihrl
rverden Ubrgenslonnre auch bildeode Kunsl be, uns als Leßrungslach angebolen werden De
per§oneleri Voraussel2ungen dalÜ. srnd vorha.den leder ledoch nlchl dre raumlrchen
Frage Wenn also dre ldenl al unserer SchLr e aulabsehbare Zet erhaten be bl - welche Aus
wirkunqen wrrd de Aulosung der Kasse.verba.de in der Obeßule trabef?
Aflworl W r kennen d€ses Problem bereils aus den Gesamlsch! en Man sl s€inelzeil mil großer
Beqeislerung an dese Proekle herangesansen. nzwischen sl man etwas nuchrerner gewordef.
ln den Gymnasien w«l as so sen, daß sch anslele der Klasse.verbände neue tachbezogene
BezLrgsqrupp€n b ld-"n d e vonTuloren oder Menloren belreul werden. d e d e Rore der lruheren
Klassenlehrer ubernehmen DieSchuler werden sch dese selbsl wahbn kannen Das Ganze erha l
dann schoo einen gewLssen UnMers alscharäkls An den Fochs.hulen knuplen s,ch personlrche
BezEhlngen ja auch /unachsl im engeren Fachbererch
Frage Um noch enma aul den ,elzl begonn€nen Neubau zurÜckzukommen Kann er srch
überhalpr noch seocfsrech auswrk,an. obwohlserne Kapa?däl doch bere rs durch dre Zunahme
cler Sch! erzahlen auslleschöptl wrd?
Anlworl : Dazu hal{r wr bere ls be den zusländ gen Sle en eln ges sesagl Der Neubau sl
eigenrl .h zur Verbessslng der padagog sch€n Srlual on an unserer Schule auch m h nb ick aul dle
komm-.ide Obersl Lrlo relorm, gepranl worden. Es war vor al em vorges€hen hler d e reh enden Fäch
rärme .nzub €len l)is hän€ die ierzt beslehende Srrlalion enischarlt. Wir haben bereds seit 1972 drer
Vvanderki.ssen ohfr leslen Klassenrarm nut2en R.lme m ale. DneklörheLrs u..l . d.r Ai/ed
\ilbgeier SchLie, dI rtuheren Gedraudenschlrle .lcur wrd d€r Neubau durch die sle ge.den SchLJlec
zahle. dle§cn äus dem elwähnier AndrarE zu dei GymnasBn und den q€burl€nslarken Jahrqangen
ergeben, ohne werrc/es aulgezehn DEseSnualonwird srch in den kommefldenJahren noch

l,aqe Das b-op,lel also dd'ru dengeprd'lon Fachra-ren -ormale h a<senrdume sarden unL
d e Räume.n an.leren Häusern weder mitge.ulzT werder mlssen?
Anlworl Ja. bß eiwa zum Jahre 1980 w rd s ch h€ran n chls ändern E rsl dann kommen w eder
qebudenschwächere Jahrganlle 2u uns.- clr w lalerd.gs rn Absprache mr dem Archleklen lnd
den übr qen Beler iqlen verslchen den Neubau uber sernen ..Aulfang-Zweck' h nals auch 2 u
padagogischef Verbe§serunqen zu benul2en Vor aiem denke lch alch an e mVerbesserung der
Aö€ilsbedin.runqei d€l t ehrer 1908 as d e Schule oröflnel wurde. war das Lehre olleqrum elwa
halb so groß we heuls .leder hatlö im Lehrerzirnmer noch sein egenes Pu I Heule e.nnerl das
Lehrezimmer be Gesarnrkon,erenzen an ern Wanezmmer Es q bl ,ur dre L€h rer ke nen Orl der Filhe
de, Konzenlralon. En enrsprechender Beamler de/ allgeme nen VeMalrung dLinle unrer dercnsen
Badingungen sicher nichl senen Dlensl verseh€n mussen
Frage: W(dman nun wenrgslens an iier glerchralls beginnenden Emeuerung des Sporlplalzes
s€lne unqerrubte F etrde haben,
Aniworl Das ist noch ocht enlscheden Oe vorhandenen l,lnelenalben 2ur ZeI nur ein€n Als
lausch der Obe.l äche D e vorgesehere neue Oberllache sclre n1 allerdinqi ungee s nel da s,e

reg€lmäßiger Pfleqe bedar{, die nchl gewähdeislel isl Oeshalb sind nun ale Beleiliglen enlschlossen.
den Plalz in andererWeise zu emeuern und zwar zunächsl zu zweiDilleln ml1 einem Kunslslollbeiag
2! versehen Das wrd eine gleich2eilige Benulzung durch vier Gruppen emöglichen lch habe das
Kollegiumlür ene enlsprechende Resolullon gewinnen können,die auch dle zu§ändigen Slellen
überzeugl hal Solrle dennocn elwas anderes geschehen, so geschähe es gegen unseren erklärlen
Wllen.- Es gibl hiei ohnehin so einiges w6 uns bekümmerl, so die unsrnnige Ab§chl. auf dem
Gelinde d6 ehemalgen Schulgarlens unler \r'e.nichtung des vohand,enen Eaumbegandes einen
Parkplarz anzulegen Das kolldien nichr nirr mir den Bestrebung€n zu.n Umweltschulz, sondeffl
ubersiehr auch daß es rn Dahlem n e elne Parkplarznoi geqeben hal. N ur um dem Buchstaben des
Geselzes zu genügen sollen h er M ilel ausgeg€ben weden, die uns andeßwo i€hlen n so chen
Eälen versuchl man d6r Slrmme derVernunli an irgendeiner kompelenlen Slelle G6hör zLr ver-
schalien, slößl aber an Gummwände Nlelindel man dentenigen, derwirklch z(] bestrmmen hat

Frage: lst denn unler diesen be aslenden Umsländen Überhaupl noch Baum lirr eineTrad lions
pllege an uns€r€r Schule?
a rlworl Diese OinOe kollid|eren nichl unb€dmgl mrl der Pllege der1rad[|on Dalur wtrd 

'mmer.um sen. denn ene Schule lebl la auci von ihrer Tradillon Zunechsl schon einmal maleiell Die
Millel. die de. Slaal d,en Schulen geben kann, sind äuß€rsl beschränkl Hier greill d€ Schule gem
auldiepnigen zuruck, die srch ihr lradilionell verbunden luhlen Abe. abgesehen davon gibt es tur
mich noch einen besonderen Grund. mich der Pllege der Trad lion Är widmeo: lch k
Schule dre 6rheb ich äller rsr als dre Arndl -Schu e, dem Padagoqrurn n Zull cha!. Dessen Trad I ons-
pl ege w rd allerdings dadu rch €rschwed, daB Züllichau ln den 1945 . po nische Vetuaiiunq uber
gegangenen Geblelen liegl -Wenn sich anderersels n hsloisch zem ch k!rzer Zeil an der
Amdt-Schule ein€ so lesl gerugleTradilion gebildet hal so liegl dies wohl I erster Lrn e da.an daR
essich be hrernsr um eneGrundung handelte. durclr dieem besorderer Kres von F-am en
anqesprochen wlrde Die Schue war slark in wilheminlsche Beziige erngeordnel Diese
urspdnqlrch schichlspezrlische Eezogenheil ermöghchle ihr, eine deulliche Beserue gegen den
Ungea§ pollischer Parvenus der H rerzeil durch2uhallen und auch aus der Opposrlion heraus
Tladilion zü schaflen ln der Gegenwan har §ch d€se Tradirlon narurgemaS mir ener ganz anderen
politischen Umwell ausernanderzlselz€n. Es i§ dahe, auch schon zu Konllrklen gekommen Das,
was helte n der Schuleßchai1 arl kulierl wrd, rsl m SEhe.heil achl mehr das was lruher als der
Amdlergerst beze chnel wurde
Frage Also werden die Allen Arndler hier auch weilerh n w llkommen se n?
A n I w o r I : l\,4i1 S cherheil ta lch selbst, der ch ja n chl aus d eser Schule slamme, werde den Konlakl
ml Hille d€r Kolleaen. die schon seil Jahren her sind, eichl zu iinden wssen Wirwerden natürlch
auch den DahlemerTag lorllühr€n - Aul eines mirß rch alerdings veMeisen:Tradilion e fler Schuie
bindel nrchl nur die Lehrer. dre Ellernschat und die E hemaligen ein sondern s e lebl auch vom
TradilionsbewuBlsein der Schülersebsl Diese Schülersch6ll selzl aber heule hinler lradlronelle
Dinge ein groS€s Fragezsrchen
F. .g e : Wle §ehl es denn nun eqenllich mil der Schuleßchatl ? Wahßcheinhch darl man tu gegen

i das Worl Tradilion doch gar nichl erwähnen ?
,Ivr'orl:DiehellligeSchlle.generationisl€mrnenlgegenwarls,b€zogenEsgiblGruppen,dreso
lun als habe es die Vergangenheil nie gegeben. Symplomalisch isl, daß an der Oberstule das Fach
Gesch chle angsl d urch das Fach Po nische Weltkunde abgelösl worden § Man könnle ,äsl sagen
wi/ leblen lr einer gesch chtslosen Zeit. Vie e iassen die Gesch chle ersl l9l Z einrge noch I789
begnn€n Davor slsie ihnen nchtexstenl Schüler die so gegenwadsbe2ogen s nd werden der
T.adil on besondeß dann iernslehen wenn si€ sie slch nur als holrler, aulgeblaselrer Popan2 darslelll
An meiner allen Schlle wurde zum Beispield e Ie er iche Ab luienlenenllassung von de. [/ehrhel
der Schüer abgelehnl. FünfJahre späler bedaueden dreselben Schüler hren Enlschluß Iradlon
hal eben airh senl rnentale Elemenle.
Erage: Aber an d€s€r Schule hal es bsher eins lele rche Abiluienlenenllassung gegeben Werden

Anlworl: lch willdies gem we er,'jhren V€lleichl solle man sich daraul versland€en, daß (hbei
ncnl nur Bemnivenzen bel.ieben werden - wie es fn§her ia wohl auch nichl war
Frage: ln diesern Zusammenhang muR dle Fnge nach dern polll schen Radikalßmus an der Schu e


